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Ein franzöſiſches Reparationspr
Freitag, 21. Sept. 1925

Franzöſiſche ZJermürbungspolitik
In Erwartung unſeres 5uſammen-

bruches
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 21. September.
Geſtern abend trat unter Vorſitz Poincarés eine Konfe-

ren z zuſammen, die ſich mit der Ruhr- und Rheinan-
gelegenheit befaßte. Es wurden laut „Matin“ alle Fragen
durchgeſprochen, die ſich in dem Augenblick ergeben würden, in
dem der paſſive Widerſtand ſein Ende findet. Ueber
die Wiederaufnahme der Arbeit berichtete le Trogeur, über den
Narkſturz der Finanzminiſter und über die Stimmung der Be-
völkerung im beſetzten Gebiet ſprach Oberkommiſſar Tirard.

Keimende Waffenſtillſtandspläne
(Eigene Drahtmeldung.

Paris, 21. September.
Unter Vorſitz des Präſidenten Millerand fand in Ram-

beuillet ein Miniſterrat ſtatt, bei dem Poincars über
die auswärtige Lage und der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten le Troqueur über ſeine Jnſpektionsreiſe durch das Ruhr
gebiet Bericht erſtattete.

Bald win reiſt heute nachmittag nach London ab.
Paris, 21. September.

Der Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ in Brüſſel de men
kiert in entſchiedener und halbamtlicher Weiſe die Nachricht,
wonach Streſemann dem belgiſchen Außenminiſter ein
neues Memorandum zugeſchickt habe. Die Brüſſeler Re
gierung habe überhaupt keinen konkreten Vorſchlag ſeitens des
Kanzlers erhalten. Es ſei richtig, erklärte der Korreſpondent,
daß verſchiedene Beſprechungen zwiſchen Streſe
mann und dem belgiſchen Geſandten in Berlin
ſtattgefunden hätten. Der Geſandte habe ſeiner Regierung über
dieſe Beſprechungen Bericht in Form eines aide mémoire er-
ſtattet und eigene Bemerkungen zu den Erklärungen Streſemanns
hinzugefügt. Die belgiſche Regierung hat ihren Berliner Ge
ſandten angewieſen, Streſemann klipp und klar auseinanderzu
ſetzen, daß als Vorausſetzung für die Eröffnung von Ver-
handlungen die Einſtellung des deutſchen paſſiven
Widerſtandes zu gelten habe. Man könne daher
ſagen, erklärt der Korreſpondent des „Petit Pariſien“ weiter,
daß das Einvernehmen zwiſchen Frankreich und Belgien be
treffend die Räumung des Ruhrgebietes eine vollendete
Tatſache ſei. Dieſe Wahrheit ſei dem Korreſpondenten von
einer maßgebenden belgiſchen Perſönlichkeit erneut beſtätigt wor-
den. Sowohl in Brüſſel wie in Paris wünſcht man in Deutſch
land Zahlungswilligkeit zu ſchaffen und in dieſem Sinne er-
folgten in Paris ſeit einigen Tagen Beſprechungen. Auf jeden
Fall möchte ſowohl die Brüſſeler Regierung wie auch Poincars
den Fehler vermeiden, einen wirtſchaftlichen Waffenſtillſtand zu
früh abzuſchließen. Der Korreſpondent des Blattes glaubt
ferner zu wiſſen, daß die belgiſche Regierung mit ihren Ver
bündeten nunmehr einen endgültigen Reparations-
dlan verabrede. Seit mehreren Tagen begegneten ſich der
Lrüſſeler franzöſiſche Geſandte und der GeſandteEnglands in der Wohnung des belgiſchen Außenminiſters und
hätten bereits ſehr anregende und reſultatreiche
Geſpräche geführt. Die franzöſiſche Regierung habe, wie
man in Brüſſel annimmt, ihre Einwendungen gegen die Auf-
ſtellung eines Reparationsplanes fallen gelaſſen. Es ſcheine in
der Tat, daß Poincars ſich nunmehr ſelbſt ent
ſchloſſen hat, an die Ausarbeitung eines Re
darationsplanes zu ſchreiten. Die geſtrige Sitzung
des „Aufſichtsrates der Ruhr“, die unter Vorſitz Poincarss am
Quai d'Orſay ſtattfand, iſt in dieſem Sinne bezeichnend. An ihr

en u. a. der Marſchall Foch und der Vorſitzende der Rheinlandkommiſſion Tirard teilgenommen. Man vermutet, daß
neue Zuſammenkünfte anberaumt ſind und daß aus ihnen das
langerſehnte franzöſiſche Reparationsprojekt
hervorgehen werde.

Ernüchterung in London
London, 20. September.

Nachdem ſich der geſtrige Optimismus gelegt, hat plötzlich in
der engliſchen Preſſe wiederum Peſ imismus Platz
gegriffen, und man ſieht nunmehr das Poincaré-Bald-

che Communiqus als recht unbefriedigend an. Jn
amtlichen Kreiſen hält man den Beſuch Baldwins in Paris noch
immer für einen vollſtändigen Erfolg, hauptſächlich angeſichts
des Entſchluſſes Baldwins, noch länger in Paris zu bleiben, „um
die Entente wiederherzuſtellen eute wurde die öffentliche
Neinung aus Paris mit einem Salvenfeuer von unerklärbarem
Optimismus überſchüttet. Doch nach reiflicher Prüfung kann
man in London keinen Grund mehr für dieſenLptimismus einſehen.

Der „Evening Standard ſchreibt heute, Baldwinſolle 2 Du kommen, um dem Volke zu ſagen, ob wirklich
was beſtehe, was zu dieſem Optimismus berechtige. Das Blatterklärt, noch nach iner interalliierten Konferenz ſei ein ſolch

darmloſer, nichtsſagender Bericht wie das geſtern veröffentlichte

Reichsregierung

Communiqué bekanntgegeben worden. Man verſucht in London
vergeblich die Gründe zu finden, warum eine derartige Er-
klärung der Pariſer Preſſe Veranlaſſung geben konnte, ſo
optimiſtiſch zu ſein. Man fragt ſich, ob vielleicht irgendeine ge
heime Jnformation, die noch nicht bekanntgegeben
werden kann, die Veranlaſſung zu dem Optimismus in Frank
reich iſt, oder ob die Meinungen, die in der Pariſer Preſſe zum
Ausdruck kommen, nur eine Art Verſuchsballon darſtellen ſollen.

Die Anſicht der Londoner Amtskreiſe kam in einer
Aeußerung eines hohen Beamten des Foreign Office zum Aus
druck, der erklärte, daß die Fragen durch die Konferenz der
Premierminiſter keineswegs ihrer Regelung näher gekommen
ſeien. Warum die Erklärung: „Es beſtehe keine Differenz oder
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den beiden Ländern“ als ein
wen ungetrübter Harmonie angeſehen werden ſoll,
ann man hier nicht verſtehen. Die verſchiedenen britiſchen Re
gierungen haben immer den Gedanken vertreten, daß Deutſch
land nur bis zur äußerſten Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit zum
Zahlen gezwungen werden darf.

Baldwin hat ſich nicht feſtgelegt
(Eigener Drahtbericht.)

London, 21. September.
Die Ueberraſchung der öffentlichen Meinung über das

Pariſer Kommuniqué dauert noch jmmer an. Jn Re
gierungskreiſen äußert man ſich zurückhaltend dahin, daß
der britiſche Miniſterpräſident in Paris darauf bedacht geweſen
ſei, ſeine und die engliſche Kabinettspolitik nicht
endgültig feſt zulegen. Jm übrigen wird beſtätigt, daß
das Ende des Ruhrwiderſtandes alle übrigen Vereinbarungen
weſentlich erleichtern würde. Baldwin habe ſich überzeugt, daß
die franzöſiſchen Forderungen an Deutſchland nach
der Aufgabe des Widerſtandes weder hart no ch über-
trieben ſein würden.

Ein neuer Reparationsplan
Lloyd Georges

Eigene Drahtmeldung.)
London, 21. September.

Lloyd George wird ſich, wie bereits berichtet, am kommenden
Sonntag von Frau und Tochter ſowie von einer Privatſekretärin
begleitet nach New York einſchiffen. Die Vorrede ſeines neuen
Buches „Jſt das der Friede?“, das am 29. September erſcheinen
wird, enthält folgenden Reparationsplan:

1. Deutſchland übergibt den Verbündeten ſeinen geſamten
Goldvorrat und gleichfalls die Goldbeſtände aus Privatbeſitz;

2. nimmt Deutſchland Lieferungen an Kohle, Holz, und
Pottaſche ſowie Farbſtoffen und anderen Rohmaterialien vor.

3. Das Reich entrichtet einen Prozentſatz ſeiner Ausfuhrein-
nahmen. (Lloyd George glaubt, daß 20 Prozent unter Anrech-
nung der Materiallieferungen ausreichen würden, um die Zah-
lung der Zinſen und Tilgung von 234 Milliarden Pfund zu er-
möglichen.)

4. Wiederherſtellung des deutſchen Kredites auf dem Wege
einer ſofortigen Reparationsanleihe, wodurch den dringendſten
finanziellen Bedürfniſſen der Alliierten entgegengekommen
werden ſoll.

Streſemanns angebliche
Kapitulations bedingungen

Paris, 21. September.
Der Berliner Korreſpondent der Daily News“ meldet:

Der Reichskanzler faßte eine neue Denkſchrift ab, worin der
Standpunkt der Reichsregierung in der Ruhr und Reparations
frage eingehender erörtert wird als in der jüngſten Kanzlerrede
vor den Journaliſten. Die Denkſchrift ſoll ſich in den Händen
der belgiſchen Regierung befinden. Die Antwort wird ſtündlich
erwartet Die Denkſchrift enthält angeblich folgende drei Haupt-
punkte:

1. Deutſchland iſt bereit, auf den paſſiven
Widerſtand zu verzichten, falls die verhafteten
Deutſchen freigelaſſen und den Ausgewieſenen
die Rückkehr in die Heimat gewährt wird.
2. Deutſchland iſt bereit, die Möglichkeiten zu erörtern, eine
höhere Summe als 30 Milliarden Goldmark zu
bezahlen, die in dem letzten Vorſchlag des Reichskanzlers
Cuno erwähnt worden war. 3. Deutſchland iſt bereit, der Bil
dung eines internationalen Truſts zuzuſtimmen, der
die Generalhypothek über das Eigentum der deutſchen
Jnduſtrie verwalten ſoll. Der Reparationskommiſſion
würden die Schuldverſchreibungen über dieſe Hypothek übergeben
werden. Der Kanzler fordert aber in ſeiner Denkſchrift, daß
dieſe Schuldverſchreibungen im Beſitz der Reparationskommiſſion
verbleiben, alſo nicht den alliierten Induſtriellen übergeben wer
den ſollen.

Ein Vertreter des „Jntranſigeant“ erkundigte ſich auf der
belgiſchen Botſchaft in Paris, ob tatſächlich eine Denkſchrift der

in Brüſſel eingetroffen ſei. Eine beſtimmte
Antwort konnte er nicht erhalten.

Und deswegen 4 Jahre tapferer Widerſtand an der Ruhr!
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Was dann?
Die Teegeſpräche der Herren Baldwin und Poincars

haben mit der Dokumentierung einer ſchönen Einigkeit ge
endet, worüber natürlich Paris in einen Wonnetaumel aus-
bricht, während man in London keine übertriebenen Hoff
nungen zur Schau ſtellt. Allerdings hört man auch an der
Themſe das wenig glaubhafte Wort von dem „verſöhnlichen
Geiſte“, den Poincars gezeigt hat. Wie wenig glaubhaft
dieſes Wort iſt, und wie die Verſöhnlichkeit des franzöſiſchen
Machthabers ausſieht, das beweiſt der neue Vertragsbruch
der Franzoſen, die Beſetzung des Mannheimer Schloſſes, der
der bekannten Rechtsauffaſſung der engliſchen Kronjuriſten
über die Heiligkeit der abgeſchloſſenen Verträge ſtrikt zu
widerläuft. Aber Havas teilt mit, daß die beiden Herren
glücklich geweſen ſeien, zu einer gemeinſamen Meinung
kommen zu können und ſo wird man wohl Havas glauben
müſſen. Wenn das amtliche franzöſiſche Preſſebureau zu
gleich damit zu erkennen glaubt, daß eine teilweiſe Mei-
nungsänderung des engliſchen Kabinettes hinſichtlich der
Methoden gegenüber Deutſchland eingetreten ſei, ſo muß es
wohl auch für dieſes Erkenntnis ſeine Unterlagen haben,
aber wir dürfen doch bemerken, daß eine ſolch allgemeine
Wendung herzlich wenig ſagt und daß es wichtig wäre, zu
hören, bis, zu welchem Grade dieſe Meinungsänderung er-
folgt iſt. Es ſcheint uns, daß alles auf dieſen Grad an-
kommt. Es ſcheint uns auch, daß die deutſche Regierung
allen Grund hätte, ſich über den Grad dieſer Meinungs-
änderung zu vergewiſſern, ehe ſie politiſche Folgerungen aus
ihr zieht. Nachdem man aber dem Kabinett Cuno ſo und ſo
oft das Fehlen jeder Aktivität vorgeworfen hat, betrachtet
es die Regierung Streſemann offenbar für wohl und nütz
lich, eine möglichſt überhaſtete Aktivität zu beweiſen, wobei
es ihr allerdings mehr auf Worte als auf Taten ankommt.

Man hört denn auch, daß bei Regierungsſtellen das
Urteil über die Pariſer Zuſammenkunft eigentlich ſchon fer
tig vorliegt, und daß man offenbar auch ſchon Folgerungen
daraus gezogen hat. Die Regierung läßt erkennen, daß ſie
bereit iſt, alles, was in ihrer Macht ſteht, zu tun, um die
wirtſchaftliche Arbeit des Ruhrgebietes wieder herzuſtellen.
Sie ſtreicht alſo dieſe Segel vor der Forderung Poincarés
nach formeller Aufgabe des Widerſtandes, findet ſich aber im
letzten Augenblick zu ihrem und zu unſerem Glück wenig-
ſtens zum Mindeſtmaß deſſen zurück, was von einem Volke,
das als ehrlich angeſehen werden will, auch beim Einge-
ſtändnis ſeiner Niederlage als Forderung, ja als Selbſtver-
ſtändlichkeit aufrecht erhalten werden muß, die Forderung
nach der Rückgabe der Gefangenen und nach der Rückkehr
der Vertriebenen in ihre Heimat. Dieſes Mindeſtmaß
einer Verhandlungsvorausſetzung findet allerdings eine
Formulierung, die einem die Galle wieder zum Ueberlaufen
bringt. Es wird nicht etwa geſagt, daß hier die Grenze des
Entgegenkommens iſt, ſondern man wagt nicht einmal dieſe
Forderungen gerade herauszuſagen und behilft ſich damit,
die Bemühungen der deutſchen Regierung um die Wieder-
aufnahme der Arbeit im Ruhrrevier als von vornherein
praktiſch erfolglos hinzuſtellen, wenn nicht die Befriedigung
des Ruhrreviers durch ſolche Zuſagen erreicht wird. Wir
ſind ja auch von der Erfolgloſigkeit ſolcher Bemühungen
der Regierung im Jnnerſten überzeugt, wenn nicht dieſe
Vorausſetzung erfüllt wird, und wir würden das Unſrige
dazu tun, was wir nur können, ſie erfolglos zu machen. Aber
es geht unſeres Erachtens nicht an, daß die Regierung ihre
Verantwortung wieder einmal auf die Ruhrbevölkerung ab
zuwälzen verſucht. Das iſt unmoraliſch und zugleich tak-
tiſch nicht richtig. Angenommen den Fall, es findet ſich
in der Tat eine Schar hungernder Arbeiter, die zu den
Franzoſen gehen und die Arbeit wieder aufnehmen, noch
ehe ſie etwas von den Bemühungen der deutſchen Regie
rung geſpürt haben, was geſchieht dann? Man kann es
ſich an den Fingern abzählen, daß dann Poincaré, wenn er
es im Hinblick auf Baldwin nur irgendwie vermag, ſofort
wieder in die ſchärfſte Jntranſigenz zurückfallen wird. Die
Aktion der Regierung iſt damit zerſchlagen, aber elende
Zeitungsſchreiber in Berlin ſind in die Möglichkeit verſetzt
zu behaupten, das Ruhrrevier habe von ſich aus den Wider
ſtand aufgegeben und damit die Gefangenen und die Aus-
gewieſenen ihrem Schickſal überlaſſen.

Ueberhaupt, was dann, wenn Poincars, was nach den
bisherigen Erfahrungen erwartet werden muß, ſich nicht im
geringſten um die Vorausſetzungen kümmert, die von
deutſcher Regierungsſeite als die Vorbedingungen eines
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praktiſchen Erfolges ihrer Bemühungen betrachtet werden?
Wir glauben der Regierung Streſemann, daß ſie, ſolange
ſie am Ruder iſt, ſich nicht an einen Verhandlungstiſch ſetzt,
ſolange noch die Gefangenen in den Gefängniſſen
ſchmachten. Wir glauben ihr auch, daß ſie ſich nicht bereit
finden läßt, die vielleicht von ihr verlangte Anerkenntnis
der Rechtmäßigkeit des franzöſiſchen Ruhreinbruches abzu
geben, aber wenn Poincars die Herausgabe der Gefangenen
verweigert, wenn er die Anerkenntnis fordert, was dann?
Glaubt die Regierung Streſemann, die die Verantwortung
für die letzten Dinge übernommen hat, daß ſie dann noch
das moraliſche Recht zu einem Rücktritt beſitzt? Oder iſt
dieſe Regierung entſchloſſen, in dieſem zu erwartenden Falle
das zu tun, was von einer deutſchen Regierung endlich ein
mal getan werden muß, nämlich auf den Tiſch des Hauſes
zu ſchlagen, den von Frankreich zerriſſenen Vertrag Poin-
ars vor die Füße zu werfen und wirklich alle die letzten
Kräfte an Gut und auch an Blut aus dem deutſchen Volke

herauszuholen, um den Widerſtand bis zum Letzten fortzu
führen? Wir wünſchen, wir würden ieſ fklares, eindeutiges Ja auf dieſe Fragen ein

hören.

Was FHrankreich an der Ruhr
verliert

Eſſen, 20. September.
g Wie ſich aus der amtlichen Ueberſicht der Kohlen- und
Koksabfuhr aus dem Ruhrbezirk über die Brücken
vei Duisburg, Hochfeld und Düſſeldorf und auf dem Rhein in
tichtung nach Frankreich und Belgien vor dem Ruhreinbruch
und im Auguſt d. J. ergibt, wurden von Deutſchland auf den
Eiſenbahn und Waſſerſtraßen vor dem Ruhreinbruch an Frank
reich und Belgien monatlich 65 800 Wagen Reparations
ohle geliefert, während die Abfuhr von Kohle und
Koks durch Frankreich und Belgien im Auguſt auf
der Eiſenbahn und auf dem Rhein (Schiffsladungen ſind in
Wagenladungen umgerechnet) nur 17291 Wagen erreichte.
Die von Deutſchland monatlich nur auf der Eiſenbahn an
Frankreich und Belgien gelieferte Reparationskohle betrug
49 950 Wagen, während Frankreich und Belgien im Auguſt auf
der Eiſenbahn nur 15 431 Wagen abgefahren haben Dabei be
trug die deutſche Ladung eines Wagens durchſchnittlich 17,8
Tonnen, während die franzöſiſchbelgiſche Ladung auf 12—15
Tonnen zu ſchätzen iſt. Wenn der Ruhreinbruch der Franzoſen
und Belgier nicht erfolgt wäre, ſo wären im Auguſt an Repara
tionskohlen von Deutſchland nach Frankreich und Belgien 1850
Wagen arbeitstäglich abgefahren worden nach dem Ruhreinbruch
wurden durch die Beſatzung über die beiden Brücken täglich im
Durchſchnitt nur 498 Wagen befördert.

Mannheim wieder frei?
Mannheim, 20. September.

Die franzöſiſchen Truppen, die am Vormittag das Schloß
Geſetzt haben, ſind heute abend gegen 6 Uhr bis auf eine Wache
von 30 bis 40 Mann wieder ab gezogen. Die Wache iſt auf
die Ein und Ausgänge des Schloſſes verteilt. Die auf der
Straße aufgeſtellten Maſchinengewehre ſind abgebaut worden.

„Sanktionen“ nach fünf Wochen
(Eigener Drahtbericht.)

Mannheim, 21. September.
Wie verlautet, ſoll die Beſetzung des Mannheimer Schloſſes

eine Vergeltungsmaßnahme ſein für die vor fünf
Wochen in der Preſſe mitgeteilten Schießereien. Der Ver
kehr in dem Schloſſe und zum Schloſſe ſoll durch beſondere Per-
ſonalausweiſe geregelt werden. Durch die Beſetzung ſind die
Speditionsfirmen, die in dem Schloſſe ihre Fuhrwerke ſtehen
haben, völlig lahmgelegt. So ſtehen mehrere Fuhrwerke, die mit
Kartoffeln beladen und für Pirmaſens beſtimmt ſind, zur Ab
fahrt bereit, doch geſtatten die Franzoſen nicht die Abfahrt.

Franzöſiſches Sittlichkeitsverbrechen
Eſſen, 20. September.

Amtlich wurde W Die ſechzehnjährige Hilde H. aus
Kupferdreh befand ſich am 20. Auguſt auf dem Wege zu
ihrer elterlichen „Wohnung. Sie wurde von einem franzöſi
J ch en Soldaten angehalten. Der Soldat warf das Mädchen die
Straßenböſchung herunter, zerriß ihm die Kleider und ver
gewaltigte es trotz heftigſter Gegenwehr. Der ſich Sträubenden hielt der Verbrecher vie Hände feſt und verſetzte ihr

„Alles um Liebe
Eine Komödie von Herbert Eulenberg

Die Erſtaufführung im halliſchen Stadttheater.
Der Dramatiker Alfred Bruſt hat unlängſt

Theater als Konzentration des Dichters, Darſtellers
und Zuſchauers erklärt. Dieſe Definition ſei der
folgenden Beſprechung über die geſtrige Erſtauf-
führung von Eulenbergs „Alles um Liebe“ im halli-
ſchen Stadttheater zugrunde gelegt.

I.

Konzentration des Dichters?
Dieſe Forderung iſt nicht erfüllt.
Eulenberg, wohl der produktivſte unter den Schaffenden der

Gegenwart, iſt zweifelsohne ein Talent. Sein Talent blieb auch
nicht latent. Aber ihm fehlt die Gabe des Maßhaltens, des
Sichkonzentrierens. Der Vorwurf, die Jdee ſeiner Komödie ver
liert ſich im Verlaufe der fünf Akte mehr denn einmal. Eine
Fülle bunter, bewegter Bilder zieht kinoartig an unſerem Auge
vorüber, eine Fülle von Worten, klugen, e aber auch
nichtsſagenden, albernen, rauſcht an unſerem Ohre vorbei. Eulen-
berg iſt eben zu wenig Geſtalter.

Er ſtellt gleich Georg Kaiſer eine Verbindung von Shaw
Wedekind dar, d. h. von kaltſchnäuziger Zeitſatire mhyſtiſcher

Romantik. Expreſſionismus Naturalismus Symbolismus
Lyrxik in Tuchfühlungl! Die Lyrik aber iſt das Schönſte, das

Dramatiſchſte dabei!
Alles um Liebe gewiß, dieſes Motiv kehrt immer wieder

in der Komödie, die Eulenberg wie faſt alle ſeine Werke aus
Liebe zur Liebe ſchuf. Und doch fehlt die große, einheitliche
Linie, eben jene von Alfred Bruſt geforderte Konzentration,
wenngleich das Tun und Denken aller Perſonen des Stückes von
der Liebe beherrſcht und geleitet wird. So wird Graf Adrian,
den die Trauer um ſeine verſtorbene Gattin zum metaphyſiſchen
Schwärmer und Asketen gemacht hat, durch die Liebe ſeiner
jungfräulichen Schwägerin Delphine dem Leben wiedergegeben.
Seinen lebensbejahenden Bruder Lucian hingegen quält der
Liebe unwürdige Begleiterſcheinung, die Leidenſchaft, während
ſeine Gemahlin Leonore die wahre und beſtändige Liebe der ge-
reiften Frau verkörpert. Der Förſter Jobſt, ein wüſter Polterer,
iſt dagegen für die Sinnenliebe. Und der Geiſt des alten Grafen,
der zwar unſichtbar bleibt Wedekind hätte ihn ſicherlich auf die
Bühne zitiert dafür aber um ſo hörbarer in die Handlung
eingreift durch ſeinen Vertrauten Emanuel von Treuchtingen, iſt

Mittagsblatt der „Voſſ. Zeitung“, die „B. Z.

Schläge ins Geſicht. Er beſaß die Unvorfichtigkeit, dem
Kinde eine Photographie in die Bluſe z ſtecken. Dieſes Bild
wurde dem Kommandanten übergeben. eber eine Ermitt-
lung des Täters iſt bisher nichts bekannt geworden.

Reichstagsbeginn am 26. September
Berlin, 21. September.

Wie mehrere Berliner Blätter berichten, hatte Reichskanzler
Dr. Streſemann mit dem Reichstagspräſidenten Loebe
geſtern nachmittag eine Beſprechung über den Wieder
beginn der Reichstagsverhandlungen. Der in
Ausſicht genommene Termin des 26. September für die Ein
berufung des Reichstages ſoll beibe halten werden. Jn der
erſten Sitzung wird zuerſt über die Frage des Gehalts-
zahlungsmodus für die Beamten verhandelt werden.
Die außen politiſche Ausſprache ſoll jedoch nicht im
Plenum, ſondern im Auswärtigen Ausſchuß ſtattfinden. Wann
der Ausſchuß zuſammentreten wird, wird in der erſten Sitzung
des Aelteſtenrates entſchieden werden. Ob ſich ſpäter auch noch
das Plenum des Reichstages mit den Fragen der auswärtigen
Politik beſchäftigen wird, ſteht noch nicht feſt. Die „D. A. Z.“
hält für wahrſcheinlich, daß eine öffentliche Erörterung unter
bleiben wird.

Der Landesverrat der „Neuen Berliner
5eitung“

Berlin, 21. September.
Da die von der „Neuen Berliner Zeitung“ auf-

geſtellten Behauptungen über Verhandlungen und Beſchlüſſe der
Reichsregierung alle Merkmale des verſuchten Landes-
verrates an ſich tragen, iſt der Oberreichs anwalt vom
Reichsjuſtizminiſterium auf den Artikel hingewieſen
worden.

Wünſchenswert wäre es nur, wenn die Reichsregierung in
ſolchen Fällen offenen Landesverrats zu einer Zeit, da alles auf
dem Spiele ſteht, energiſcher zugriffe als nur mit einem Hin
weis des Oberreichsanwalts!

Die bayeriſche Mittelpartei gegen die
Reichsregierung

München, 20. September.
Die bayeriſche Mittelpartei veröffentlicht folgende

Kundgebung:
Unter dem Eindruck der Erfüllungspolitik um jeden Preis,

wie ſie von der Regierung Streſemann immer deutlicher ein-
geſchlagen wird und angeſichts des durch marxiſtiſche Unfähigkeit
verſchuldeten wirtſchaftlichen Zuſammenbruches
hat die bayeriſche Mittelpartei zu einer großen Reihe nationaler
Kundgebungen im Lande aufgerufen. Bei den Verſammlungen,
die das ganze nordſchwäbiſche Gebiet bis weit ins Mittel
fränkiſche erfaßten, ſprachen führende Abgeordnete und zahlreiche
örtliche Führer der Partei. Ueberall wurde unter ſtürmichem
Beifall der Bevölkerung feſtgeſtellt, daß die vaterländiſchen
Kreiſe Deutſchlands die beiſpielloſe Pfuſcherei der ſozialiſtiſchen
Regierungsdilettanten gründlich ſatt. haben. Das Reich kann
aus dem Abgrund, in den es durch den Novemberverrat geſtoßen
worden iſt, nicht eher gerettet werden, als bis mit den unglück
ſeligen Revolutions Errungenſchaften auf-
geräumt, die von den Marxiſten zerſtörte Kraft des Volkes
wieder hergeſtellt iſt und der von ihnen unferſchriebene Ver
ſailler Vertrag nicht mehr anerkannt wird.
Die Kundgebung ſchließt: Bayern und mit ihm zuſammen alle
vaterländiſchen Kräfte im Reich ſtehen vor der Aufgabe, zu ent
ſcheiden, ob wir bolſchewiſtiſch zu grunde gehen oder im natio
nalen Gedanken gerettet werden wollen. Wenn dieſe Stunde
kommt, iſt es Pflicht aller deutſch geſinnten Bayern, bis zum
letzten Mann dem Ruf der Verantwortlichen des Staates zu
folgen mit der Loſung: Bei uns iſt das Reich.

Eine Unverſchämtheit
Die energiſche Verwahrung der vereinigten deutſchnatio

nalen Fraktionen des Reichstages und des preußiſchen Landtages
gegen die drohende Kapitulation der Reichsregierung in der
Rhein- und Ruhrfrage gibt einem ſehr übel beleumundeten
Organ der deutſchen Preſſe, der der Leitung des ſtändig fran-
zoſen begeiſterten Herrn Bernhard unterſtellten „Voſſiſchen
Zeitung'“, Anlaß, die Deutſchnationale Volkspartei verlogener
Demagogie zu beſchuldigen. Wer im Glashauſe ſitzt, ſoll nicht
mit Steinen werfen. Jſt es doch niemand anders als das

am Mittag“, ge-

ja letzten Endes als ein Vertreter der Elternliebe zu er-
klären. Sein knotenſchürzendes Teſtament will ja doch nur das
Beſte ſeiner Kinder.

Alles um Liebe, nicht wahr, um Liebe jeder Couleur? Und
doch verliert der Zuſchauer über der Buntheit und Vielheit des
Drum und Dran, wobei der Dichter zu gern an den Geſchmack
der großen Maſſe appelliert, gar leicht Grundmotiv und Problem
des Stückes aus Auge, Ohr und Sinn. Hebbel, dem Eulenberg
nach mancher Leute Urteil ähneln ſoll, hätte gewiß auch auf
dieſen ſeinen Epigonen ſein bekanntes Diſtichon gelten laſſen:

„Deutſche Literatur, du ſchnurrigſtes Stammbuch der Völker,
Jeder ſchreibt ſich hinein, wie es ihm eben gefällt.“

II.

Konzentration des Darſteller s?
Dieſe Forderung wurde reſtlos erfüllt. Die Darſteller hatten

ſich ausnahmsles und mit beſtem Erfolge in das Wollen des
Dichters und in das Beſondere ihrer einzelnen Rollen eingefühlt
und eingeſpielt. Dies galt vornehmlich von Fritz Henſel
als Graf Adrian. Er blieb ſich ſtets gleich in ſeiner ich möchte
ſagen lyriſchen Liebe: als zum Tode betrübter Witwer, als
himmelhochjauchzender Verlobter. Sein äußeres Gewand war
ſtets ſtilvoll ſeiner inneren Stimmung angepaßt. Luiſe
Seſſing (Delphine) fand ſich zu ihm in fein abgetöntem
Gegenſpiel als die vom Dichter gewollte Ergänzung dieſer Figur.
Den ſinnenfrohen, eiferſüchtigen Bruder wer hätte ihn beſſer
geben können als Kurt Weiße mit ſeiner Siegfriedgeſtalt und
enatur? Freilich, hie und da wäre ein etwas weniger lauter und
ungeſtümer Abgang nicht vom Uebel. Marianne Mierſch
bätte ſich nach meiner Auffaſſung von der Rolle der Leonore
etwas auf den Madonnentyp einſtellen können. Wie im Stück,
ſo ward auch bei der geſtrigen Aufführung der brave Emanuel
der deus ex machina. Richard Helſing ſchuf hier eine
Prachtleiſtung und zeigte, daß er noch etwas Anderes und
Beſſeres kann, als in tollen Thaliaſchwänken ſein Publikum zu
amüſieren. Er übte Konzentration, übte ſie aber gleichzeitig aus.
Der Förſter Jobſt von Albert Walter ſowie der nach
ſchlüpfriger Lektüre lüſterne Küſter Kunz von Otto Tiede-
mann waren gleichfalls erſte Proben luſtſpieleriſchen Könnens.

III.
Konzentration des Publikums

Eine ſchwierige, ſchier unerfüllbare Forderung für den Be
griff Theater. Er wurde erfüllt, ſogar gut erfüllt im Rahmen
einer vierſtündigen, ausverkauften Volksbühnenvorſtellung: Lachen
und Klatſchen bewegten ſich in erträglichen Grenzen. Und das
iſt ſchon genug Konzentration

weſen, die zuerſt für eine bedingungsloſe Kapitulation einge
treten iſt und die betont hat, die deutſchen Forderungen der
Amneſtierung der Verurteilten und der Rückkehr der Ausge-
wieſenen hätten erſt an zweiter Linie zu ſtehen. Und da wagt es
die „Voſſ. Ztg.“, zu behaupten, niemand rede von einer „Ver-
ſtändigung um jeden Preis“! Wenn das nicht verlogene
Kampfesweiſe iſt, dann hören alle Begriffe auf. Das genannte
Berliner Demokratenblatt erdreiſtet ſich ferner in dieſem Zu-
ſammenhange, den Deutſchnationalen vorzuwerſen, ſie trügen
das übergroße Maß von Schuld, durch ihre Quertreibereien und
ſinnloſe Oppoſitionspolitik nach dem Zuſammenbruch Deutſchland
dahin gebracht zu haben, wo es heute ſteht. Dieſe Verleumdung
auszuſprechen, hat das Organ einer Partei die Stirn, die ſtets
in den höchſten Bruſttönen für die unſinnige Erfüllungsvolitik
eingetreten iſt. Sie trägt die Schuld an dem furchtbaren Elend
unſerer Tage. Die Deutſchnationalen aber ſind es geweſen, die
ſolche Entwicklung vorausgeſagt und immer wieder ihre war
nende Stimme erhoben haben. Jm übrigen ſei nur noch feſt
geſtellt, daß der politiſchen Redaktion der „Voſſ. Ztg.“ jedes Ver-
ſtändnis für den Begriff nationaler Ehre fehlt.

Gärung in Bulgarien
Paris, 20. September.

Die hieſigen Abendblätter geben Meldungen aus Lon
don wieder, nach denen entgegen den amtlichen Dementis
eine ſeit mehreren Tagen bereits gärende Revolu
tionsbewegung der Bauern in Nordbulgarien
einen großen Umfang anzunehmen ſcheint. Die Regierung
halte ſich gegenwärtig noch für ſtark genug, um der Bewe
gung Herr zu werden, aber in allernächſter Nähe der Haupt
ſtadt, in Radomir, hätten die Aufſtändiſchen den Regie-
rungstruppen bereits eine ernſte Niederlage beige-
bracht. Auf beiden Seiten ſeien mehrere 100 Tote
und Verwundete zu verzeichnen. Jn Radomir ſoll ſich eine
revolutionäre vroviſoriſche Regierung ge-
bildet haben. Die Aufſtändiſchen haben langeblich alle
Straßen und Eiſenbahnen, die zur Stadt führten,
zerſtört, um den Vormarſch der Regierungskruppey
aufzuhalten.

Die engliſchen Blätter berichten weiterhin von
ſchweren Kämpfen in Karlovo. 150 Kilometer öſtlich
von Sofia ſowie in Dobritza, 60 Kilometer ſüdlich von
Soſig und in Salkowo, wo die vereinigten kommuniſtiſchen
und bäuerlicheg Truppen, an Zahl überlegen, die Regie-
rungstruvpen geſchlagen und zahlreiche Mengen Munition
und Waffen erbeutet haben ſollen. Die Regierung hat in
der Hauptſtadt und in anderen Orten, beſonders in den
Kreiſen der Kommuniſten Maſſenverhaftungen
rornehmen laſſen und Trupven mit Maſchinengewehren
und Tanks zur Verteidigung bereitgeſtellt.

Angriffsluſtige bulgariſche Kommuniſten
Paris, 21. September.

Nach einer Havasmeldung aus Sofia haben die Kommu-
niſten der Städte Starazagora, Nowazagora und Tſchirgan die
Polizeikommandos angegriffen, um ihre ſeit zehn Tagen
feſtgeſetzten Kameraden zu befreien. Die Truppen zer-
ſtreuten die Kommuniſten, wobei es in Starazagora ſechs
Tote und ſieben Verletzte auf Seiten der Kommuniſten gab.
Auf der anderen Seite wurden ein Soldat und ein Zibviliſt ver
wundet.

Die Aufſtandsbewegung in Bulgarien
(Eigener Drahtbericht.)

London, 21. September.
Aus Sofiag wird der Reuteragentur gemeldet: Die Kom-

muniſten von Niwa Zagpra haben ſich nicht damit begnügt, ihre
gefangenen Kameraden zu befreien, ſondern ſie haben außerdem

die Sowjetregierung proklamiert. Den Regierungs
truppen iſt es ziemlich ſchwer gefallen, die Aufſtands-
bewegung in dieſer Stadt zu unterdrücken. Der bulgariſche
Miniſterpräſident erklärte, daß die öffentliche Ordnung
von dieſer Stadt und einigen anderen Orten abgeſehen, nicht
gefährdet worden ſei. Zankoff fügte hinzu, daß jede Auf-
ſtandsbewegung mit unnachſichtlicher Härte niedergeworfen
würde. Er beklagt dieſen Zwiſchenfall um ſo mehr, da die Kom
muniſten ſich unfähig zeigen, ein poſitives Reſultat zu erlangen.

Und nun Konzentration der Spielleitung
Davon ſteht zwar bei Alfred Bruſt nichts geſchrieben. Und ſie
iſt doch eine unerläßliche Forderung für eine reſtloſe Definition
des Begriffs Theater.

„Die Regie hatte Alfred Durra. Jn ihm beſitzt Jntendanl
Dietrich nicht allein eine erſte Schauſpielkraft, ſondern als Spiel-
leiter auch einen erſten Rivalen. Durras Bühnenbilder atmeten
Stil und Stimmung, und zwar Eulenbergs Stil und Stim
mung. Zum Beiſpiel die blumenüberſtreute Bergwieſe in der
Frühlingsſonne oder in der Abenddämmerung.

Das war Kombination Konzentration!
Dr. Sellheimw.

Im Thalia Theater wird am Sonntag abend 734 Uhr,
der Schwank „Mädel von heute“ von Sturm und Färber wieder
in den Spielplan aufgenommen. Karten im Vorverkauf an der
Kaſſe des Stadttheaters.

Platzkonzert. Am Sonntag nachmittag 243 Uhr findet
vor der Univerſität ein Geſangskonzert, ausgeführt vom Leip
ziger gemiſchten Chor der ref. apoſt. Gemeinde Leipzig Halle
(Leitung: A. Göhre) unter gütiger Mitwirkung eines Kornett-
quartetts des Hall. Beamtenorcheſters ſtatt. Der Erlös aus dem
Programmbverkauf fließt der Altershilfe zu.

Das Geſangs-Platzkonzert am kommenden Sonntag, aus
geführt von vereinigten Männerchören unter Leitung des Herrn
Geſangslehrers G. Liſſel und unter Mitwirkung der Halleſchen
Bergkapelle, findet vormittags 11 Uhr auf dem Platze vor der
Univerſität ſtatt. Der Programmverkauf iſt zu gunſten der
Reichsfechtſchule Nr 52.

Der Held des großen Erdbebens. Das letzte gewaltige Erd.
beben in Japan hatte berechtigermaßen die geſamte Bevölkerung
in furchtbarſte Verwirrung verſetzt. Es gab wenige, die allen
Gefahren trotzend, heldenhaft auf ihrem Poſten aushielten.
Unter ihnen war es beſonders einer, über den die geſamte
japaniſche Preſſe das Lied vom braven Manne anſtimmt. Es iſt
Taki Jonemura, der die Radioſtation in Tomioka, ungefähr
200 Kilometer von Jokohama, während der Schreckenstage be
diente. Drei Tage und Nächte verbrachte der Brave auf ſeinem
Poſten ohne Ablöſung, ohne Schlaf und ohne Nahrung. Während
der ganzen Zeit ſind Radio über Radio in die Welt geſandt
worden, die einzigen glaubhaften Nachrichten über die furchtbare
Kataſtrophe. Außerdem wandte ſich Taki auch drahtlos an alle
vorüberfahrenden Schiffe zwecks Hilfe für die unglückliche
völkerung. Nicht einen Augenblick ſoll ihm ſeine Rube und
ſonnenbeit verlaſſen haben.
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Berliner DBevisenkurse.
Beruin, 21. Sept.
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ſarkbewertung in NewYork
New-Hork, 20. Sept., 4 Uhr (10 Uhr nachm. MEZ.).

Die NewHorker Börſe ſchloß mit einer Markbewertung von
G. 0,02 B. Der höchſte Kurs war 0,95, der niedrigſte 0,58.
BriefSchlußkurs entſpricht einer

Dollarparität von III 111111

Goldmark
Erſtmalige Notierung nach amtlichen

190 476 Mark.

Der Streit um die Nominalität
der Geldſchulden

s früher bei uns in Deutſchland beinahe nur einwer t zen gelehrter Männer der Jurisprudenz und
Nationalökonomie, dem Jnhalt der Geldſchulden nachzugehen,

iſt inzwiſchen die Erörterung dieſer Frage in aller Munde.
z was Geheimrat Dr. Ernſt Wagemann in einem dieſer
e im Verlage von Hans Robert Engelmann-Berlin erſcheinen
n Buche (Allgemeine Geldlehre, 1. Vand, Theorie des Geld
s und der Währung, 867 Seiten, Grundpreis 10 M.) zu
mmenfaſſend über den nun in der Praxis entſchiedenen Streit
m die Nominalität der Geldſchulden ſagt, darf daher einiges
uereſſe beanſpruchen.

„Jm Anſchluß an das römiſche Recht, welches das Weſen der
Aſchuld darin erblickt, daß die obligato nicht beſtimmte
ünzen als Ware, als corpora, noch viel weniger als species,
wern eine quantitas zum Gegenſtande hat, entſprang aus der
erkantiliſtiſchen Auffaſſung des Geldes, und zwar
miger aus dem Symbolismus als aus der fiskaliſtiſchen Geld
in der damaligen Zeit, die juriſtiſche Nominalwerttheorie, die
n der Anſchauung ausgeht, daß der Landesherr, der die Münze
igt, zugleich auch das Recht und die Macht habe, ihre Geltung
beſtimmen, und die daraus die Schlußfolgerung gieht, daß der
etallgehalt z echt Trttg ſei und nur die Auf
hrift, das ſtaatliche Gebot, entſcheide.

Aber ſchon im 16. und 17. Jahrhundert entwickelte ſich
genüber dieſem Grundſatz die Anſicht, daß die bonitas
tinseca, der Metallgehalt, den Jnhalt einer Schuld ausmache.
wohl Staat und Rechtsordnung an der Nonminalwertgeltung
a Möglichkeit feſtzuhalten ſuchten, wurde nämlich von den

ſuriſten immer wieder als „communis opinio doctorum
xborgehoben und dies entſprach auch im ganzen der Auffaſſung
z Handels und des Verkehrs daß es auf den Metall
ehalt ankomme.

Eine gang neue Theorie über den Jnhalt der Geldſchulden
urde von Savigny begründet, eine Theorie, die, ſo metall
ſtiſch ſie zunächſt klingt, in gewiſſer Hinſicht ſymboliſtiſch iſt.
darigny unterſcheidet Nennwert, Metallwert und
urswert der Zahlungsmittel. Der Nennwert iſt der Wert,
x den Geldſtücken nach der Abſicht des Staates veizulegen iſt;
x Netallwert iſt der Wert des in ihnen enthaltenen Gewichts
n reinem Silber oder Gold; der Kurswert iſt das für das
ſehlungsmittel je Nennwerteinheit zu kaufende Edelmetall.

Nach Savigny iſt weder der Nennwert noch der Metallwert,
dern der Kurswert maßgebend. Da nämlich das

nach ſeiner Anſicht „Kaufkraft“ oder „abſtrakte Vermögens
aht' darſtellt, ſo iſt das, was man für das Zahlungsmittel
uſen kann, entſcheidend. Savigny nimmt nun an, daß die
wuſtraft am beſten dargeſtellt wird durch die Menge an Gold
und Silber, die für das Geld je Geldwerteinheit zu kaufen iſt.
9 r einer Geldſchuld beſteht daher nach ihm in
m Quantum Edelmetall, das zur Zeit der Entſtehung
a Schuld mit dem Geldbetrage, auf den die Schuld lautet, ge
uft werden konnte. Somit kann hiernach auch mit Papiergeld
zahlt werden, obwohl es unmittelbar keinen Metallwert dar

Savignh's Theorie iſt nominaliſtiſch, ſofern er das Geld als
hirakte Vermögensmacht auffaßt. Er löſt ſich damit von der
brſtellung eines inneren Geldwerts los. Freilich wendet er ſich
gleich von der per Nominalwerttheorie ab, die nichts
äter als eine feſte Beziehung zwiſchen Geldeinheit und Geld
uld erſtrebt. Seine Auffaſſung ſteht daher vom rechtspolitiſchen
andpunkt der alten Metallwerttheorie ſehr viel näher.
Die Kurswerttheorie Savigny's hat in der deutſchen Rechts

iſenſchaft lange Zeit die Herrſchaft gehabt. Sie hat
nn aber, ebenſo wie die ihr ſcheinbar verwandte Metall
ertiheorie, wie ſie z. B. von Bekker vertreten wurde, ſtarke
emnerſchaft gefunden. Beide Theorien ſind mit denſelben Argu
enten bekämpft worden, z. B. von Hartmann und
delffer ich. Das eine dieſer Argumente beruft ſich auf die
taktiſche Unerträglichkeit einer fortwährenden Aenderung in den
eldſummen, die zur Löſung einer nominell feſtſtehenden Geld-
duld erforderlich u und auf die Verwirrung, die dadurch in

e kreditmäßigen Verflechtungen der Wirtſchaft getragen würde.
rgument beſteht im Hinweis auf das tatſächliche

erhalten der Rechtsordnung, auf das geltende Recht ſo gut wie
ler Staaten. Denn nur ſehr wenige und nur ſehr unweſent-
he Ausnahmen ſind feſtzuſtellen, in denen der Geſetzgeber nicht
ich der Noninalwerttheorie verfahren iſt.

So kommt G. Hartmann zu dem Ergebnis: „Das Geld
juriſtiſche Größe ruht ſeinem Weſen nach nicht gerade auf

ter individuellen Metallart, ſo daß es mit ihr ſteht und fällt.
ann ſich vielmehr von ihr ablöſen und als rechtlich identiſche
öße mit einem anderen Subſtrate an einer entſprechend ge
deten Einheit andern Metalls fortbeſtehen.“ Helfferich
a dieſer Auffaſſung an: „Nirgends, wo gemüngztes Geld

t Papierſcheine als geſetzliches Zahlungsmittel anerkannt änd,
ſteht der Inhalt einer Geldſchuld in der eines be
unten Meiallquantums mit der Maßgabe, daß dieſe Leiſtu
n Verte nach in Währungsgeld zu bewirken iſt; überallelmehr Gegenſtand einer Gelbſchuld eine nach dem Nennwerte

Dollarmittelkurs

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
beſtimmte Anzahl von Geldſtücken, die durch die Rechtsordnung
als geſetzliches Zahlungsmittel anerkannt ſind, und denen gleich
falls durch die Rechtsordnung ein beſtimmter Nennwert, eine ve
ſtimmte Geltung beigelegt iſt.“

Aktien als Vergütung
Beſteht die Ueberlaſſung von Aktien an Mitglieder des Aufſichts-

rates und der Verwaltung von Aktiengeſellſchaften zu Recht?

Dieſe Frage glauben manche Aktionäre verneinen zu müſſen.
Es iſt deshalb mehrfach vorgekommen, daß einzelne Aktionäre beiKapitalserhöhungen gegen den Vorſchlag, einen Teil der jungen
Aktien an Verwaltungsmitglieder zu überlaſſen, Einſpruch er-
hoben haben. Ein ſher Fall kommt jetzt zum gerichtlichen Aus
trag. Es handelt ſich um die bekannte Anfechtungsklage eines
Rechtsanwaltes gegen den letzten Generalverſammlungsbeſchluß
der Leipziger Buchbinderei-A.-G. vorm. Guſtav
Fritz ſche. Jn einem Generalverſammlungsbeſchluß war der
Aufſichtsrat ermächtigt worden, einen Teil der auszugebenden
Aktien Mitgliedern der Verwaltung zu einem beſtimmten Vor
zugskurſe anzubieten. Hiergegen richtete ſich die gedachte Anſechtungeklage die den Erfolg hatte, daß das Landgericht Leipzig,
Kammer für Handelsſachen, den Beſchluß für unzuläſſig erklärte,

weil den Mitgliedern der Verwaltung dadurch unzuläſſige Vor
teile zugewendet würden. Gleichzeitig hatte das Landgericht
durch einſtweilige Verfügung angeordnet, daß die neu aus
gegebenen Aktien nicht mitſtimmen und keine Dividende erhalten
dürften.

Die Frage, welche hier angerührt worden iſt, hat allge
meines Jntereſſe, denn, wie bekannt, hat eine große Anzahl von
Aktiengeſellſchaften in neuerer Zeit den Mitgliedern ihrer Ver-
waltung in der Weiſe eine Vergütung zugewendet, daß ſie ihnen
bei NeuEmiſſion Aktien zu einem Vorzugskurſe anbot. Dieſem
Gebrauch liegt die Erwägung zugrunde, daß bei den heutigen
Dividenden in Papiermark die Tantième der Aufſichtsratsmit-
glieder vollkommen unzureichend iſt und daß, ebenſo wie der
Aktionär für die geringe Dividende durch günſtige Bezugsrechte
entſchädigt wird, es auch angemeſſen iſt, dem Aufſichtsrat für
ſeine Gewinnbeteiligung einen Teil an ſolchen Neu-Emiſſionen
zu gewähren. Sollten derartige Beſchlüſſe für unzuläſſig er
klärt werden, ſo würde das fur das deutſche Aktienweſen von
außerordentliche Bedeutung ſein, und eine ganze Reihe von
Generalverſammlungsbeſchlüſſen der neueren Zeit würde in
Frage geſtellt werden.

Die Anfechtungsklage ſchwebt noch in zweiter Jn-
ſt an z. Bekanntlich hat aber inzwiſchen das Oberlandes-
gericht Dresden als zweite Jnſtanz die einſtweilige
Verfügung rechtskräftig aufgehoben, und es dürfte
von allgemeinem Jntereſſe ſein, die Begründung wiederzugeben,
welche das Oberlandesgericht zu der hier vorliegenden Frage ge
geben hat. Sie lautet:

„Die von vornherein auf bedenklicher Grundlage auf-
gebaute Auffaſſung des Landgerichts, die Anfechtungsklage ſei
gerechtfertigt und der mit ihr bekämpfte Beſchluß der General-
verſammlung vom 25. Januar 1923 ſei nichtig, iſt durch die
Verhandlung im gegenwärtigen Verfahren weiter weſentlich
erſchüttert worden. Aus dem, was beide Parteien vorbringen,
und aus den von der Antragsgegnerin vorgetragenen Schrift-
ſtücken ergeben ſich überwiegende Gegenſtände gegen die
Anfechtungsklage und ihre Beurteilung durch das Landgericht.
Das Berufungsgericht kann daher bei eingehender Prüfung
des ihm vorliegenden Sachverhaltes der Anſicht des Beſchwerde
führers, daß es bei dem landgerichtlichen Urteile bleiben werde,
nicht zuſtimmen.“

Es iſt wohl kaum anzunehmen, daß das O.-Lg. ſpäter im
ordentlichen Prozeß anders urteilen wird. Es wäre doch ſehr
bedenklich, wenn es zuläſſig ſein ſollte, daß das Gericht in die
Autonomität der Generalverſammlung eingreift und nachprüft,
ob eine Vergütung, die die Generalverſammlung der Verwaltung
zuwendet, angemeſſen iſt. Der Erpreſſung würde dadurch Tür
und Tor geöffnet, denn es brauchte ſich nur jemand ein oder
zwei Aktien zu erſtehen und könnte mit ſolcher Klage drohen.
Die Verwaltung würde dann, um die Schäden und Gefahren
eines ſolchen Prozeſſes zu vermeiden, verſuchen müſſen, einen
ſolchen Kläger irgendwie durch Sondervorteile abzufinden.

P. Kg.
Börſe und Geldmarkt

Am Donnerstag entſchloß ſich die Reichsbank zu einem wich-
tigen Schritt. Sie teilte amtliche Deviſen mit Ausnahme
des franzöſiſchen Francs voll zu. Dies bedeutet eine überaus
ſtarke Entlaſtung des Deviſenmarktes und die Folge machte ſich
bereits 2 Stunden ſpäter im Freiverkehr geltend, wo der Dollar
380--40 Millionen unter der amtlichen Notierung zurückging.
Unterſtützt wurde die Abſicht der Regierung noch durch den Um
ſtand, daß vom Montag der abgelaufenen Woche ab ſich eine
Verſteifung des Geldmarktes fühlbar machte. Dieſe
Verſteifung wurde natürlich durch die erwähnten Schritte der
Regierung noch verſchärft. So iſt anzunehmen, daß wenig-
ſtens für einige Tage noch mit ejnem Zurückgehen oder min
deſtens mit einer gewiſſen Stabilikät der ausländiſchen Deviſen
zu rechnen iſt.

Die Ereigniſſe auf dem Effektenmarkte in der ab-
gelaufenen Woche beſtätigen vollſtändig die Ausführungen, die
ſeit 3--4 Wochen hier an dieſer Stelle gemacht worden ſind. Der
große Rückſchlag iſt eingetreten und wird nicht der
einzige bleiben. Diesmal war die Halbierung der Kurſe, die
am Mittwoch der abgelaufenen Woche eintrat, mehr techniſchen
Umſtänden zuzuſchreiben. Das vorhergehende ſtarke Anſchwellen
der Kurſe hatte eine fühlbare Geldknappheit auch auf dem Effek-
tenmarkte hervorgerufen. Hierzu kam, daß viele kleinere Kapi-
taliſten ſich endlich entſchloſſen, den Sachwertanleihen
ihre Veachtung zu ſchenken. Daß ſie auf richtigem Wege waren,
kann man daraus erſehen daß dieſe wertbeſtändigen Anleihen
von dem Rückſchlag am Effektenmarkt nicht betroffen wurden.
Und für die Zukunft muß, wie ſchon oft an dieſer Stelle, darauf
hingewieſen werden, daß, falls die Schaffung der Goldwährungg
gelingt, die Effekten auch nach ihrem ſogenannten Goldwert zu
rückgehen werden, da zahlreiche Kreiſe ſich mit leichtem Herzen
vom Börſenſviel zurückziehen werden und ein größeres An
gebot unfeblbar einen ſtarken Druck auf die effekliven Kurſe
gusſiben wird. Sachwertanleihen werden dagegen ſtets den
Goldwert, den ſie augenblicklich repräſentieren, beibehalten.

Wieder eine Kalipreiserhöhung
Berlin, 20. September.

Die Sechſerkommiſſion des Reichskalirates beſchloß eine
Erhöhung des Kaliinlandspreiſes mit Wirkung ab heute um
weitere 22,76 Proz. Dieſe Erhöhung trotz des gleich gebliebenen
amtlichen Dollarkurſes ſei nötig zum Ausgleich der weiter ge
ſtiegenen Selbſtkoſten der Jnduſtrie.

Goldmarkpreiſe im weſtdeutſchen Eiſenhandel
Der weſtdeutſche Eiſenhändlerverband hat mit Wirkung vom

11. September m Goldmarkpreiſe für Verkäufe ab
Lager feſtgeſetzt: Stabeiſen 27,70, Formeiſen 27,60, Univerſal
eſen 29,80, Bandeiſen 34,40 Grobbleche je nach Stärke 81,20 bis
88,80, Riffelbleche 82,70--41,70, gewöhnliche Bleche 34,80--79,80
Coldmark je 109 Kilogramm. Die und Zuſchläge

werden ebenfalls nach Goldmark berechnet, dabei entſpricht eine
Goldmark dem engliſchen Shilling. Die Umrechnung in Papier
mark hat nach dem Berliner Mittelkürs für das engliſche
Pfund an dem der Zahlung vorher gehenden Tage zu erfolgen.
Die Zahlung hat am Tage der Beſtellung zu erfolgen, erfolgt
die Zahlung durch eine Bank, durch Scheck oder die Poſt, ſo hat
der Beſteller die etwaige Geldentwertung zu tragen.

Theodor Groke A.-G., Merſeburg
Die kürzlich abgehaltene Generalverſammlung beſchloß eine

Kapitalserhöhung um 128 Mill. M., die im Verhältnis1:1 zum Kurſe von 2 Goldmark den alten Aktionären zum Be
zuge angeboten werden ſollen.

Eiſenwerk Vrünner A. G.
Jn einer außerordentlichen Generalverſammlung wurde be-

ſchloſſen, das Aktienkapital, das bisher aus 6 Mill. M.
Stammaktien und 0,1 Mill. M. Vorzugsaktien beſtand, auf 20
Mill. M. zu erhöhen, und zwar ſollen 6 Mill. M. neue
Stammaktien ausgegeben werden, die durch den Halleſchen Bank-
verein von Kuliſch, Kaempf u. Co. den bisherigen Aktionären
im Verhältnis von 1:1 zu 1 Dollar das Stück (Stichtag 2. Okt.)
angeboten werden, während 6,5 Mill. M. Stammaktien zur Ver-
fügung der Verwaltung zu halten ſind; ferner werden 1,4 Mill,
Mark neue Vorzugsaktien geſchaffen.

Das Werk hat nach Mitteilung der Verwaltung in der erſten
Hälfte des laufenden Jahres gut gearbeitet; es ſei auch
die nötige Vorſicht in der Erhaltung der Subſtanz geübt worden
Ueber die Ausſichten laſſe ſich bei den gegenwärtigen Ver
hältniſſen nichts rorausſagen; im allgemeinen verſpreche
man ſich aber ein ſehr gutes Ergebnis (i. V. 60 Proz. Dividende).,

A. Hannvverſche Papierfabriken Alfeld Gronau vorm. Gebr.
Woge zu Alfeld an der Leine. Es ſind 51 600 000 M. neue
Stammaktien zum Handel und zur Notiz an der Berliner Börſe
zugelaſſen worden.

d. A.G. für Oele und Fette, Berlin. Mit einem Kapital
von 1 Milliarde Mark iſt obige Firma gegründet worden. Zweck
des Unternehmens iſt Handel mit Oelen, Fetten, Lebensmitteln
jeder Art. Die Aktien befinden ſich in den Händen der Gründer.

Neue Erhöhung der Salzpreiſe. Das Steinſalz-Shyndikat
G. m. b. H. in Berlin hat die Steinſalzpreiſe für alle Jnlands-
lieferungen mit Wirkung vom 17. September ab um 75 Prozen
erhöht.

Wertpapiere.
Berlin, 21. Sept. Der Effektenmarkt wurde beherrſcht von

den Folgen, die die geſtrige volle Zuteilung der Deviſen für den
Geldmarkt herbeigeführt hat. Vormittags allerdings ſchien es.
als wenn der Freiverkehr in ausländiſchen Zahlungsmitteln eine
Befeſtigung erfahren ſollte, und man ſprach auch von Anzeichen
für eine Erleichterung des Geldmarktes. Jm Zuſammenhang
hiermit machte ſich auch bei Feſtſetzung der Anfangs
notierungen eine gewiſſe Widerſtands fähigkeit
gegen allzu erhebliche Rückgänge bemerkbar. Einzelne Papiere,
wie Buderus, beſonders auch Eſſener Steirfohle, Rheiniſche
Braunkohle, Riebeck-Montan, Gotha-Waggon, Stoehr u. Co.,
Baſalt ſtellten ſich ſogar bedeutend höher, andere, wie Ober-
bedarf, Gebr. Böhler bleiben gut behauptet. Als ſpäterhin bei
der amtlichen Feſtſtellung die Deviſenkurſe ſich weiter ab
ſchwächten, wurde wieder volle Zuteilung ſeitens der
Reichsbank vorgenommen und ermattete die Börſe allgemein, ſo
daß die anfangs uneinheitliche Kursgeſtaltung durchweg
die Richtung nach unten nahm. Schiffahrts- und Bank-
aktien waren durchweg empfindlich gedrückt. Valutapapiere dem
gemäß ſehr viel niedriger bewertet. Deutſche Anleihen waren feſt.

Produkte.
Berlin, 21. Sept. Jm Zuſammenhang mit den Vorgängen

am Deviſenmarkt geſtaltete die Haltung am Produktenmarkte ſich
recht matt. Die Getreidepreiſe ſtellten ſich erheblich niedriger
als geſtern. Die Preisforderungen der Abgeber gingen im all
gemeinen ſehr auseinander. Weizen wurde wenig umgeſetzt.
Roggen wurde für die Reichsgetreideſtelle weiter gekauft. Gerſte
wurde weſentlich billiger angeboten Hafer vereinzelt am Früh
markt um 100 Millionen billiger als geſtern verkauft. Weizen
wurde ſtark und billiger angeboten.

Amtliche Notierungen ſin Millionen) für 1 Zentner
ab Station

Frühkartoffeln Erzeugerpreis) 30--35.
Weizen, märk., 240-225, mwatt.
Roggen, märk. 190-200, matt.
Sommergerste. märk. 225-240. Wintergerste 229--225, matt.
Hafer, märk. 180--195, schles. 175--180, matt.
Weizenmehl 650-800, feinstes höher. Roggenmehl 580-750

matt (je 2 Zitr.).
Weizenkleie 110120, Roggenkleie 120--125, matt.
Raps 350, behauptet
Victoriagerbsen 450—550 Lupinen. gelbe c
Kl. Speiseerbsen 400 450 Serradella, neue SFuttererbsen Rapskuchen 1Peluschken S LeinkuchenAckerbohnen c Trockensehn., 90 100
Wicken ZuckerschnitzelLupinen. blaue TorfmelasseKartoftelflocken 200.
Weizen- u. Roggenstroh 15--17 Haferstroh 14-15. bind-

fadengepreßt 9-11, gebünd. Langstrob 11-13, Wiesenheu
I. Sorte 16 20, II. 8. 15--16.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 21. Sept.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Kilo.
Flektrolytkupfer Orig.-Hütten-Alumin. in W alz-
Zinkhüttenverdandspreis e draht od. Drahtb.) 999
Kaftinade-Kupter Zinn (Banca-Straits-Austrab

132 134
Hüttenz. (mind. 99 120--130
Reinnickel (98-99 75 -77
Antimon (KRegulus) 17--19

Orig.-Hütten Alumin. svilber in Barren, ca 900 fein

Magdeburger Börſe vom 21. September
(Kurſe in Millionen.)

Orig.-Hütt. Weichblech 18-20
Orig.-Hütten-Rohzink
im freien Verkehr 22--24
Remelted-Platten-Zink 17-19

21.9. 19.9. 21. 9. 19.9
Sächſ. Lödſch. br. 3206 08 Freiverkehr.S. S Bee 22094 Bank f. Landw. 17 80
Gew. Burbach Obl. 52 06 07 Mangfeld 626 16500Wilhelm i. M. 180 800 Krügers haun 5 5 60 800
Magdeb. er-Verſ. 260270 Winlkelhaufen 54 55Magdeb. Straßenbahn 120 160 Srünner 270 950Magdeb. Allg. Gas 115 140 Bin.Halberſt. Ind 7 20 40
Magdeb. Bergw.Akt. 1300 1500 Bühring 4 7 J 17 30dal ren Se Pidler 7]R. 8300 600 Muldenthal 30 43
em. Fabr. an 7Saccharin Fabrit u a Landkredit-Bank 81

Magdeb. Mühlenwerke 85 1380Eiſenmatthes e 200 6850
Mauls Kakao el 60] 70
Druck und Verlag von Otto Thiele. Verartwortlich für die Politit:
Adolf Lindemannz für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſchland

er mann Huth für Lokales, KunErich Sellheim. Für den eigenteilt Paul Kerſten,amtlich in Halle.



Lichtspiel- Theater
Fernruf 1224

film- Vortrag
Sonntag. den 23. September,

11 und 2 Uhr:
Auswanderung

nach Argentinien.
Vortrag des Geschäftsführers des

Bundes der Ausſandsdeutschen

Herrn Carl Buschhorn.
Aus dem 5 aktigen Film:

Ankunft und Empfang der Aus-
wanderer. Buenos-Aires,. Bilderaus dem Auswanderer- u. Kolonisten-
leben. Urwaldszenen. Stanats-
ländcreien. Pflanzungen. Paß-
tormalitäten. Aussichten für die

Zukunft.
Nach dem Vortrag für Teil-
nehmer unentgeltliehe Aus-Kunft und Beratung

Jugendliche haben Zutritt.

srnhof
Magdeburger Str. 65.

Aorgen Sonnabend
Sh 5 Uhr-Wee.Daran anschließsend Tanzabend-

Von der Reise zurück.
Prof. Dr. Loening,

Burzgstrabe 31. 1I2 2 Uhr.

der Stadt,
5 ſo denke an Deinen Jagöſchuh,

den du in den Mitteldeutſchen
Werkſtätten beſtellen wollteſt.

Sportſchuhe, Jagoſtiefel, eleg.
Schuhwerk in erſtkl. Maßarbeit.

Soldene 1922,Sofclene Meclaille Berfin 1923 u. 8ſrendipfom
der Hancwerſkskammer Herlin 1923.

Mitteldeutsehe Werkstätten
G. H. Thieme, Halle (Saale),Oleariusstr. 5. Pernruf 4227.

Größte Auswahl, billigate Preise inKinder Und Klappsportwagen.
Weitgehendste Zahlungserleichterung.

Bruvo Paris, MHalle,jetzt Leipzigerstraße 12.

Ein hervorragendes Fachblatt ſeiner
Art iſt die

illuſtrierte Jagdwochenſchrift

„St. Hubertus inn
Bringt gediegene Aufſätze über Jagd,
Schießweſen, Hundezucht, Forſtwirtſchaft,
Fiſcherei und Naturkunde. Großartiger
Bilderſchmuck. Wertvolle Kunſtbeilagen.

Wirlungsvolles Anzeigenblatt.

Jede Poſtanſtalt nimmt Beſtellungen
entgegen.

Probenummern
zu verlangen von dem

Verlag des St. Hubertus
(Paul Schettlers Erben, A. G.)

Cöthen (Anhalt).

J

21, PS., 2 Zylinder, ſofort billig zu verkaufen.
Licht, Teutsechenthal.

Fernruf 63.

Adolf Schustermann,
zeitungsnachrichten-Bureau,
BERLIN SO. 16, Rungestr. 22-24.

Größtes Nachriehten Bureau mit
Abteilungen für Bibliographie.
Politik, Kunst, Wissenschaft, Handol
und Industrie. Liest neben Tages-
zeitungen des In- u. Auslandes die
meisten Revuen, Wocehensehriften,
Fachr, illustrierte usw. Blätter.

Das Institut gewähbrleistet zuverlässigste
u. reiehhaltigste Lieforung von Zeitungs-
aussehnitten für jedes Interessengoebiet.

Prospekte gratis.

IIIIIIIIIIXIIIIIII TLIILIIIIIIIIIIIWir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkäfen
.ſonſti Veſorgungen nor bei den Jnſerenteer u vornebmne zu wo e

biſt a

tadt-Iheate
Sonnabend, abds. 71

Der Frelsehütz.

Sonntag, abds. 7 Uhr:
Tannhäuser.

Saalschlobbrauerei

Morgen Sonnabend
71. Uhr

II

Ball- Abend.
Oeſffent liche

Veranstaltung-

Kaufmann
suckt ab I. 10. Unterricht in

xaufm.Kechnen, Korresponden.
S Buehhaltung. Off. unt. Z. 3660
a. d. Coschättsstelle d. Zt.

S Ganze Namen oder Vorh namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rote

S Schrift auf weiß. Bande)
I. Schnee Nachf.,

Gr. Steinſtr. 84.

Rollaclen
Jalousien
Mapkisen
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Fernspr. 3631 u. 5849.

Preiswert u. gut
V

muß ein Waſchmittel ſein, wenn es feinen

Auslegung der Schöffen- und Geſchwourliſte vom S. bis 29 ren

e e entwaige Einſprü egengenomSari?- den 18. September 1923. genom

Mit
Bekanntmachung.

d. M. vorm, 8—12 Uhr

Der Magiſtrat

RNomen verdienen will. Anter der Fülle der
auf dem Markt befindlichen Waſchmiitel
gibt es eins, das ſich in ſteigendem Maße
der Beilebtheit der Hausfrauen erfreut:

Il das unübertroffeneerſi Waſchmiitel

DueeDemEs verbindet Wirtſchaftlichkeit mit be-
quemſter Anwendungswelfe. Einmallges
kurzes Kochen gibt bei ſchonendſter Be

Die Kreisſparkaſſe Liebenwerſ
nimmt

an und leiht

aus.
Alle näheren Bedingungen ſind ab 20. Septem

gegen Erſtattung des ab dieſem Tage und ſod
geltenden Briefportos für einen Fernb

von S g zu beziehen; ſie können auch während

Abt. Sparkaſſe

Goldmarkkonten

Goldmarkhypotheken

Handlung eine tadelloſe Wäſche. Perfil
ſoll ſtets allein und ohne Zuſoh verwandt
werden und iſt am ergiebigſten, wenn esin kantem Wafſer aufgelöſt wird. 2

Ein Verſuch lohnt!
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Halle uns Amgebung
Halle, 21. September.

Wertbeſtändiges Geld
In der Dienstag- Ausgabe der „Halleſchen Zeitung“ wird

n Vorſchlag gemacht. wertbeſtändige Poſtwertzeichen auszu
en. Dieſer Vorſchlag iſt nicht neu und ſo einfach und ein
htend, daß es ſchwer verſtändlich iſt, daß die Poſt ſich dagegen
zäubt. Auf dem vorgeſchlagenen Wege kann man aber be-
autend weiter gehen. Jn ähnlicher Weiſe hat die Eiſen
ahn es in der Hand, wertbeſtändige Fahrſcheine zu ſchaffen.
de völlig zweckloſen Preisaufdrucke auf den Fahrkaxten hat die
ſenbahn ſchon ſeit einiger Zeit fortgelaſſen. Es iſt nicht einzu
en, warum die Gültigkeitsdauer der Fahrkarten auf 4 Tage
ſhränkt ſein ſoll; man laſſe dieſen Zopf fallen und gebe den
hrkarten unbeſchränkte Gültigkeit. Man kann noch weiter

phen. Zweckmäßig wäre es, das früher in Süddeutſchland
hie Kilometerheft wieder auferſtehen zu laſſen. Man ſchaffe

meterhefte zu 100, 500, 1000, 3000 und mehr Kilometern,
gen völlig unbeſchränkte Gültigkeit zu verleihen wäre. Auch
jehige Uebertragbarkeit wäre zu geſtatten. Die Fahrkaxte
it einen Anſpruch auf eine Leiſtung dar und der Bahn kann
völlig gleichgültig ſein, an wem dieſe Leiſtung ausgeführt
d Der Jnhaber eines Kilometerheftes würde dann beim
tritt einer Fahrt zum Schalter gehen und ſich die beabſichtigte
rt nebſt Kilometerzahl auf dem Kilometerheft eintragen
en. Zur Entlaſtung des Schalterbeamten könnte auch der
ſende die beabſichtigte Fahrt ſelbſt im Kilometerheft ein
gen und der Schalterbeamte würde nur die Kilometerzahl
tragen. Dadurch würde der Schalterdienſt erheblich verein-
t. zweckmäßig würde es ferner ſein, den Wert des Kilometer-
es in Goldmark aufzudrucken, ſo daß beim Verkauf nur der

weilige Umrechnungskurs der Goldmark zur Preisberechnung
m Frage kommt. Solche Kilometerhefte wären dann frei ver

uflich und würden ein wertbeſtändiges, auf eine Leiſtung ge
rindetes Geld darſtellen.

Hiermit iſt dieſe Frage noch nicht erledigt. Die großen
imen, wie chemiſche Fabriken, Kohlengruben u. a. geben z. Zt.
ſotgel.d aus, das ſie mit der jetzt völlig ertloſen Bezeichnung
im ſo und ſo viel Millionen Papiermark ſchmücken. Dieſes
d kann in der denkbar einfachſten Weiſe in wertbeſtändiges
d verwandelt werden. Statt des Wertes in Papiermark
e man die Bezeichnung einer beſtimmten Menge der vom
ſerk erzeugten Ware auf und füge zur leichteren Umrechnung

Wert in Goldmark bei. Die Leunawerke z. B. würden Geld
eine auf 1, 2, 5, 10, 100 uſw. Kilogramm Leunaſalpeter, die
hlengruben auf 1, 2, 5, 10 uſw. Zentner Briketts, die anderen
erke entſprechend in anderen Werten ausgeben. Der Em-
änger eines ſolchen Scheines würde bei dem betr. Werk ein
recht auf Empfang der Warenmenge ſich erwerben, auf die
in Schein lautet. Solche Scheine, die auf einer feſten Grund-
e beruhen, würden jederzeit gern genommen werden und
ilig wertbeſtändig ſein. Man kann ſich dieſes Mittels nicht
ur als Notgeld, ſondern für die Dauer bedienen. Bekanntlich
ruht der Wert eines Goldſcheines auf dem Wert einer be-
inmten Menge Gold, die in den Kellern der Reichsbank vor
den iſt und auf die der Jnhaber eines ſolchen Scheines ein
recht hat. Jn Friedenszeiten wurde dieſe Goldmenge auf
erlangen auch tatſächlich ausgezahlt. Das vorgeſchlagene Geld
ürde genau ebenſo auf an den betreffenden Werken gegen
derzeit greifbare Ware eingetauſcht werden können, hat alſo
mau die gleiche Eigenſchaft wie Goldgeld und noch den Vorteil,
z es nicht auf dem verlierbaren Beſitz einer gewiſſen Gold
unge, ſondern auf der ſchaffenden Arbeit beruht.

L. Korndörfer, Dipl.-Jng.

Der Tenerungsindex für die Stadt Halle
t ſich aus den drei Einzelindices für 1. Ernährung, 2. Hei-

ng und Beleuchtung, 3. Wohnung zuſammen. Wenn man die
ſten für die gleiche Nahrungsmittelmenge im Jahre 1913/14
ech 1 ſetzt und ebenſo die Koſten für die gleiche Menge Heiz
ind Leuchtſtoffe ſowie die Koſten für die Miete in 1913/14,
h war

am 12. Sept. 19. Sept.
e Ernährung 50386 849 18 378 506e Heizung und Beleuchtung 7766 667 44 040 000
e Wohnung 2226 247 829 215al ſo teuer als 1913/14; und im ganzen iſt der Teuerungsindex
ſir Halle geſtiegen am 12. September auf das 4 401 132 fache
ind am 19. September auf das 14 826 810 fache.

Hierbei iſt die Bewegung der Koſten für die Bekleidung
och nicht einbezogen. Auf Veranlaſſung der wichtigſten Orga-
ſationen des Erwerbslebens und im Einverſtändnis mit der
ſentralbehörde ſoll künftig auch der regionale Bekleidungsindex
kennt gegeben werden.

Ein Fernbrief 2 Millionen Mark
Neue Erhöhung der Poſtgebühren am 1. Oktober.

Eine weitere Erhöhung der Poſtgebühren iſt zum 1. Oktober
erwarten. Die näheren Einzelheiten ſtehen noch nicht end
tig feſt. Der Fernbrief wird von dieſem Zeitpunkt an wahr
ſeinlich zwei Millionen Mark koſten.

„Heraus aus dem Sumpf“
Reinhold Wulle im „Deutſchen Herold“.

Endloſer Beifall und Heilruf empfängt den Redner. Der
jaliaſagal iſt gedrängt voll, viele mußten wiederumkehren.
nhold Wulle ſpricht über „Kapitaliſtiſcher Skla-

enſtagt oder Deutſche Volksgemeinſchaft'“.
Streſemann hat einmal geſagt, ſeine Regierung werde die

dte verfaſſungsmäßige Regierung ſein. Dann kann nur eins
gen: die Diktaturl Wir aber müſſen erkennen, daß wir in

Diktatur ſchon mitten drin ſtehen. Hat man nicht die
ndrechte jedes Deutſchen aufgehoben, die er ſogar vor der

Solution unter dem „verfluchten alten Regime“ genoß? Auf
oben durch den Artikel 48 der Reichsverfaſſung

Vo bleibt der Artikel 115, durch den das Haus des deutſchen
aatebürgers ſacroſankt erklärt wird? Was hätten einſt die
t ſogenannt führenden Parteien geſagt, hätte das alte Syſtem
i ſolchen Mitteln gearbeitet wie ſie, die ſie nun endlich an

Futterkrippe ſitzen
e Jfeit Artikel 117, die Wahrung des Briefgeheim-
ſſe
W3 bleibt Artikel 155, der das Privateigentum
Sie ſind dahin, nur daß uns erſt die „freie“ deutſche Repu
geſchenkt werden mußte, um jetzt die Segnungen zu ge

fen, wie ſie Rußland auch am Anfang ſeiner Diktatur genoß.
erdings, dieſe Geſetze, die unſer Recht in den Staub treten,

unterſchrieben von leibhaftigen Miniſtern und das macht auf
gutmütigen Deutſchen Eindruck. Der Effekt aber iſt nur

e wir auf gefetzlichem Wege bolſchewiſiert werden.
Die Steuern, die Deviſenverordnungen treffen nur die Un

Das Schiebertum, das Großſchiebertum bleibt
berührt. Nur der deutſche Kaufmann, der ar

Beilage zur Halleſchen Seitung 1023.

Unſere Städte ſeit der Revolution
Ein lehrreiches, wenn auch unerfreuliches Kapitel

Mögen die nächſten Gemeindewahlen in Preußen bis
Ende November dieſes Jahres ſtattfinden oder wegen der Ruhr-
frage auf das Frühjahr 1924 verſchoben werden, es endet mit
ihnen die erſte nachrevolutionäre Epoche der Städte, die Ende
Februar 1919 mit den Wahlen zur Selbſtverwaltung begann.
Jhre Eigenart zeichnet ſich bereits jetzt deutlich ab, obgleich ſich
in unſerer kriſenhaften Zeit bis zur Neubeſetzung der Stadt-
parlamente und Magiſtrate noch unendlich viel ereignen kann.Politiſch, wirtſchaftlich geiſtig lohnt ein Rückblick auf dieſe vier

Jahre, denn Vergangenheit und Gegenwart vermögen wichtige
Fingerzeige für die Zukunft zu geben.

1919 brachte die Politiſierung der Gemeinde
körperſchaften durch das allgemeine Wahlrecht. Das in
der Städteordnung verankerte Hausbeſitzerprivileg fiel. Nach
etwa zwei Jahren lebte der damit beſeitigte verufsſtändiſche Ge
danke in vielen Formen wieder auf. Bei den kommenden
Wahlen wird die Frage eine große Rolle ſpielen: „politiſche oder
ſtändiſche Stadtparlamente?“

Die Frauen waren 1919 neu und die Arbeiter ſtärker in die
Verwaltung gekommen. Vieles, was nicht zur Zuſtändigkeit der
Städte gehörte, wurde jetzt in ihnen verankert. Der Ton ſank
ſtellenweiſe ſehr tief. So im „roten Hauſe“ der Reichshaupt-
ſtadt beſonders, aber auch anderwärts bei radikalen Mehrheiten.

Dinge außerhalb der Selbſtverwaltung beeinflußten dieſe
von 1919 bis 1923 in hohem Grade. Zunächſt die traurige
außen politiſche Lage. Beſatzungen in Oſt und Weſt,
Ausweiſungen, die Wegnahme von landwirtſchaftlichen Ueber
ſchuß und Jnduſtriegebieten, Beſchlagnahme von Geld und
Kohlen, die Stillegung von Betrieben, die Reparationen und
Kontributionen trafen weit mehr die Städte als das flache Land.
Jm Jnneren wirkte die Geſetzgebung von Reich und
Ländern ſtark auf ſie ein. Man denke an die Finanzreform
1919, die Wohnungsbauabgabe und das Betriebsrätegeſetz, das
Landesſteuergeſetz und die Geſetze vom Auguſt 1923, die in ihrer
Auswirkung auf die Gemeinden wie auf das Reich überhaupt
noch gar nicht überſehen werden können. Am weſentlichſten aber
war doch für beide die allgemeine Wirtſchaftsnot.
Wir haben je länger je mehr von der Subſtanz gelebt. Nach
einer Art Scheinblüte der Wirtſchaft 1920 ging es abwärts. Die
Unruhen der letzten Zeit, die Zerſtörungen und Plünderungen,
von denen ſo viele Städte heimgeſucht wurden, der Schaden,
welcher letzten Endes von den Steuerzahlern zu tragen iſt, ſie
alle gehen auf die Teuerung als wirkliche Urſache oder als
Vorwand für politiſche Zwecke zurück.

1919 bis 1923 wurde zu einer Epoche der Rückbil-
dung oder des Verfalls in den deutſchen Städten, die
vor dem Kriege in der ganzen Welt als Muſter dageſtanden
hatten. Das Unglück zeigte ſich äußerlich und innerlich. Geflickte
Straßen, verfallende Häuſer, abgenommene oder beſchädigte
Denkmäler, geſtohlene Rinnen, gar nicht oder nur noch ſelten
weggekehrter Schmutz, ſie wurden zum Sinnbild der Städter,
deren Gemütk dem ungeheuren Schickſal nicht gewachſen war.
Schwinden des ſittlichen Bewußtſeins und Pflichtgefühls, Zu-
nahme von Verbrechern aller Art, Geburtenrückgang, laxe Steuer
moral, Streiks und Unruhen, wildes Streben nach Genuß kenn-
zeichnen die Epoche. Die Spekulation kam, teils aus Not, teils
um leichten Gewinnes willen. Auch bei Frauen. Urahne, Groß
mutter, Mutter und Kind ſpekulieren heute. Das Elend im
Mittelſtande, die ſchlechte Ernährung und Kleidung vieler Groß
ſtadtkinder, der geſteigerte Materialismus, ſie ſind ſchwere Uebel.
Das Geiſtige tritt zurück. Die Jntelligenz verarmt. Arbeits
loſigkeit droht für Herbſt und Winter. Die Sorge um
Nahrung, Kleidung und Obdach, um warmes Obdach vor allem,
pocht an die Tore der Städte und an die Herzen ihrer Bewohner.
Es iſt wie im Kriege, eher noch ſchlimmer.

„„Als trauriges Erbteil von Niederlage, Umwälzung und
Diktaten kam die traurige Finanzlage der Städte.
Man nahm ihnen 1919 die Finanzhoheit und damit der Selbſt
verwaltung die Seele. Neben der materiellen Einbuße ging viel
Verantwortungsgefühl verloren. Nun hieß es, die Not mit
Papier bekämpfen. Der gute Satz: „Keine Ausgabe ohne

e

beitet, wird geſchädigt.
ſteht in der Blüte.

Als nach der Revolution die 6 Volksbeauftragten nur eines
kannten: „Nieder mit dem Kapitalismus! Alles dem Volke!“
vergaß man zu fragen: „Welchem Volke?“ Sie haben ihr Wort
wahr gemacht. Sie haben alles den Schiebern, dem un
deutſchen Volke gegeben.

Dahin ſind wir ſeit dem „glorreichen“
kommen. Und es iſt kein Wunder, daß viele,
Sozialismus alles verſprach und nichts hielt, abgewandert ſind
ins Lager des Kommunismus. Sie wollen endlich ihre Jdeen
konſequent durchgeführt ſehen und vergeſſen nur, daß ſie einem
Phantom nachjagen. Denn nicht das Volk wird hochkommen,
ſondern nur eine kleine Führerſchicht. Das beſte Beiſpiel iſt ja
Rußland.

Vor einiger Zeit tagte in Hamburg die 2. Jnternatio-
nale. Wer waren ihre Vertreter? Man braucht nur die
Namen zu leſen, um feſtzuſtellen, daß es die Jnternationale des
nationalen Judentums darſtellte.

Viele werden ſchon erkannt haben, daß wir mit dem Par
la mentarismus nicht weiterkommen, daß nur eins uns
retten kann: Waffen und Waffengewalt. Die Wehrhaftmachung
aber wird verhindert. Und jeder, der es wagt, ein Mann zu
ſein, wird verfolgt wie Ehrhardt oder ſitzt hinter Kerkermauern
wie Roßbach. Jm Ausland werden wir verachtet. Das wirkt
auf unſere Wirtſchaft zurück. Erſt müſſen wir uns Macht und
Freiheit ſchaffen, dann erſt werden wir eine beſſere Valuta, eine
beſſere Währung gewinnen, beſſer als den Schwindel der Gold
mark, die nur neue Möglichkeiten zum Schieben eröffnet. Wir
ſind heute nichts mehr als eine Kolonie des internationgl ge
nannten Finanzkapitals, für das wir arbeiten ſollen. Wir aber
verdienen Sklaven zu ſein, wenn wir uns das gefallen laſſen.

Die ſoziale Frage iſt jetzt nur noch durch eine Diktatur
zu löſen. Und je mehr Fehler der Parlamentarismus macht,
Parteiwirtſchaft und das raſſenfremde Volk, deſto eher kracht die
ganze Herrlichkeit zuſammen und gibt den Weg frei der völ-
kiſchen Bewegung, die wächſt und wächſt wie eine Lawine,
deren Sieg nur eine Frage der Zeit iſt und die kämpfen wird
mit einem Willen, mit einem Haß für die junge deutſche
Freiheit, ohne daß Feind und Tod ſie niederſchlagen kann.

Der 9. November brachte keine Revolution, ſondern einzig
und allein eine Lohnbewegung und den Kampf um die Futter
krippe. Die Revolution muß erſt noch kommen und dann wird

9. November ge-
denen einſt der

Wann gehe iefs ins Stackttheater
Sonntag Montag Dienstag Mtre ſ Donnerstag ſ. Freſtog ſ vonnsvevg
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Der Schieberkapitalismus

Deckung“, galt nicht mehr. Man druckte Notgeld. Man ha
ſich erſt mit lang, dann mit kurzfriſtigen, ſchließlich mit wert
beſtändigen Anleihen. Das Finanzausgleichsgeſe t
gab keinen vollen Erſatz der Steuerhoheit, obgleich es etwas Er
leichterung brachte. Viele Städte können heute nicht mehr das
ihnen obliegende Viertel für die Beamtenbeſoldung zuſammen
bringen. Die Arbeiter ſollen ſie allein bezahlen aus, den Be
triebswerken, die heute ſelbſt Zuſchüſſe fordern. Die trauerndſten
Leidtragenden am Totenbett der deutſchen Mark ſind die Städte.
Hier und da wurde gewiß in ihnen viel Mißwirtſchaft etrieben.
Gerechtigkeit gebietet aber anzuerkennen, daß die Hauptſchuld an
den wachſenden Fehlbeträgen und daran, daß die Haushalts
vorſchläge keine ſolchen, ſondern nur noch Programme mit der
Aufſchrift: „Aenderungen vorbehalten“ ſind, der Ungunſt der
Zeit, nicht aber den Verwaltungen zur Laſt zu legen iſt.

Wie gering der Beruf zur Geſetzgebung für die
Städte in der ablaufenden Epoche war, zeigt der Umſtand,
daß weder die geplante neue Städteordnung, noch die allge
meine Verwaltungsreform in ihr zuſtande kam. Was in der
erſteren gut iſt geht auf den genialen Freiherrn vom Stein
zurück. Neu iſt nur die Sozialiſierung, die durch die
Ereigniſſe bereits überholt erſcheint. da die Gemeinden, ſelbſtſolche mit ſozialiſtiſchen Mehrheiten, heute vielfach zur Privat
wirtſchaft zurückkehren und manche Betriebe ſchon wieder ent
ſtadtlicht worden ſind. Der Schluß iſt nebenbei zwingend: Hat
der Sozialismus in der Stadt als der kleinen Zelle verſagt, ſo
kann er im großen Körper des Staates erſt recht ſich nicht be
währen.

Wir ſehen überhaupt den Widerſpruch zwiſchen
Programm und Wirklichkeit in den Städten von 1919
bis 1923. Nicht nur hinſichtlich ſozialiſtiſcher Utopien, wie der
Forderung freier Schulſpeiſung. Wie verteuert ſich das Schul
geld umgekehrt. Wo blieben ſchön gedachte Verfaſſungsbeſtim-
mungen, ſo daß die Wohnung unverletzlich, der Wucher verboten,
der ſelbſtändige Mittelſtand vor Aufſaugung und Zerreißung
auch durch die Selbſtverwaltung wirkſam zu ſchützen ſei? Die
harte Wirklichkeit ſiegte über die Jdee.

Durch die Finanzreform, 1919 und ihre Folgen ging viel
Eigenart der Städte verloren. Nicht nur Steuer-
raten wurden beſeitigt. Wir nähern uns der franzöſiſchen
Provinz. Leſehallen und Büchereien gingen ein. Volksbäder
mußten geſchloſſen werden. Ueberall zeigt ſich unſere Armut trotz
der Papierflut. Manche Städte haben nicht mehr ein öffentliches
Aufkommen, das nur die Koſten ihres Wohlfahrtsamtes deckte.
Wird man bei der Verteuerung der Löhne und Materialien den
ſtädtiſchen Kleinwohnungsbau fortſetzen können? Die Kultur
leidet.

Wertbeſtändige Löhne, Aufwertung von Hypotheken und
mündelſicheren Anleihen, ſchwere Probleme des Rechts und der
Wirtſchaft fordern Löſung. Viele Gebühren wurden indirekte
Steuern, namentlich die Abgaben für Gas, Waſſer und elektri-
ſchen Strom. Die Straßenbahnfahrt koſtet heute ein früheres
hübſches Vermögen in Papier. Wer kein mit dem Jndey glei
tendes Einkommen beſitzt, ſteht alledem hilflos gegenüber
namentlich alte Leute.

Weltanſchauungskämpfe fehlten auch 1919 bis 1923 nicht in
den Städten. Jedoch wird erſt die nächſte Epoche mit dem Reichs
ſchulgeſetze die Auseinanderſetzung der Erziehungsberechtigten in
der Gemeinde bringen. Wir ſahen Neuerſcheinungen, über die
noch heute geſtritten wird, ſo die deutſche Oberſchule, die
Planwirtſchaft bei Lyceen. Schon zeigen ſich tieftraurige Folgen
des Geburtenrückganges in ſtarker Minderung der Klaſſenzahlen.

Wir ſehen in den Städten durch die Teuerung die ſoziale
Zerklüftung wachſen. Ebenſo wuchs der Gegenſatz zwiſchen
Stadt und Land. Beides muß im Sinne wahrer Volksgemein-
ſchaft überbrückt werden. Aber wir ſind weit von dieſem hohen
Ziele entfernt. Blutvergießen war häufiger am Ende diefer
Epoche der Dauerrevolution der Gemüter als in ihrer Mitte und
faſt ſelbſt in den Jahren nach der Umwälzung. Möchte mit
den neuen Wahlen eine beſſere Zeit und ein anderer Geiſt über
die Städte kommen als in ihrer Geſchichte von 1919 bis 1923.

Dr. H. H.

ſie eine völkiſche ſein! Wir haben Ehrfurcht und Dankbar-
keit vor dem alten Syſtem, ohne das Morſche, Alte an ihm zu
verkennen. Das ſoll fallen und wird es auch. Der Standes-
dünkel und Klaſſenhochmut muß fallen, die Geldherrſchaft.
Unſere Sorge gehört den Vertriebenen aus verratenem deutſchen
Land und denen, die ihre Geſundheit dem Vaterlande opferten.
Und fort mit all denen, die Eid und Pflicht der deutſchen Nation
verletzten. Wir dürfen nicht Tod und Teufel ſcheuen und ſollen
nur einen Willen kennen: heraus, heraus aus dem Sumpf!

An die von brauſendem Beifall immer wieder unterbrochene
Rede ſchloß ſich eine Ausſprache, die tiefen Einblick in das
Wachſen des völkiſchen Geiſtes gewährte. Einem kommuniſtiſchen
Redner, der Ludendorff verleumdete, wurde klar gemacht, daß das
deutſche Volk, mag es noch ſo tief geſunken ſein, ſeine Helden
nicht beſchmutzen läßt.

Opfer zu bringen,
iſt heute die Pflicht jedes echten Deutſchen und wir Deutſch
nationalen müſſen nunmehr, um mit unſerer Organiſation im
Entſcheidungskampfe mitkämpfen zu können, große Opfer
bringen. Beſſer, jeder Ordnungsliebende opfert in ruhiger
Zeiten, als wenn er ſpäter von verhaßter Seite dazu gezwungen
wird. Darum ſchließe ſich kein Deutſchnationaler von dem Not-
opfer aus. Gebt den Bezirksdamen, die am Montag erſcheinen

5 Millionen und mehr.
Jhr helft damit Euch ſelbſt und erhaltet das Vaterland.

Preisabbau in Sicht? Das Zurückgehen des Dollars,
die in Ausſicht genommene Währungsreform und die Meldungen
über die Löſung des Ruhrkonfliktes haben an den auswärtigen
Warenmärkten teilweiſe bereits größere Tendenzänderungen
hervorgerufen. Jm Gegenſatz zu dem Produktenhandel hat ſich
allerdings die Wirkung auf dem Kolonialwaren und Lebens
mittelhandel bisher noch wenig bemerkbar gemacht. Jn Halle
ſind überhaupt noch keine Preisrückgänge zu verzeichnen, doch
nimmt man an maßgebenden Stellen an, daß dieſe bald ein
treten werden.

Die Preiſe für Briketts betragen ſeit geſtern in der
Jnnenſtadt Halle 58 930 000 Mark, ab Platz der Großhändler
ohne Gleisanſchluß 55 800 000 Mark, ab Platz der Kleinhändler
56 355 000 Mark pro Zentner.

T Angeſtelltengehälter im Ortstarif. Der D. H. V. teilt
mit, daß unter Berückſichtigung der am 20. erſchienenen Jndex
zahl in Höhe von 182 Prozent gegenüber der Vorwoche und in
Anwendung der ſonſtigen für die Gehaltszahlung in Betracht
kommenden Faktoren das 60fache Auguſtgrundgehalt (Juli

140 Prozent) am 22. September zur Auszahlung gelangt.
Bei dieſer Auszahlung ſind bereits die einzubehaltenden Steuern
abgeſetzt.
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Fhritt ein und machte den Ladeninhaber auf ſein Tun aufmerk-

Bei einem hier geſtern durchfahrenden Viehtransportwurde Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt. Die erſerd ehe
Sicherheitsmaßnahmen wurden veranlaßt. De

erh h rwurde nach Hamburg zurückgeleitet, ß ort
Billige Schuhwaren. Jn einem kleinen renzeſchäft am Leipziger Turm gab es geſtern nachmittag villin re Der Inhaber des Geſchäfte ein alter Herr ſße

n pfer der Zeit geworden zu ſein; er verkaufte die vor
e enen Schuhwaren zu Spottpreiſen. So koſteten z. B. ein
gar Hausſchuhe 65 000 Mark. Kein Wunder, daß das Publi
um von dem billigen Angebot regen Gebrauch machte. So war
der Laden binnen kurzer Zeit faſt ausverkauft. Die Polizei

ſam, d o be e Sinne nicht mehr
utz der Vogelwelt. Jn den letzten en habenV Fälle der Vogelſtellerei in Schrederbege nene Weh

Tauſende von Vögeln werden in zumeiſt roher und wider
wärtiger Weiſe zu Tode gequält. Damit wird unſerem ſchwer
ringenden Vaterland ein dauernder großer zugefügt.

ie Vögel ſind. bis auf wenige Ausnahmen die nützlichſten
Bundesgenoſſen des Menſchen im Kampf gegen die tieriſchen
Schädlinge des Fruchtbaues und der Waldwirtſchaft. Das Ge
ſetz vom 8. Juni 1920 unterſagt daher den Fang und Abſchuß
nützlicher und ſeltener Vögel. Viele Kinder ſind infolge ſchlech
e Tetung Verfolger unſerer Nutzvögel geworden. Die Schule
bat daher immer wieder auf den großen Nutzen ded Vogelwelt
hinzuweiſen Die Verwalter der Naturalienſammlungen und
die Zeichenlehrer ſind anzuweiſen, bei den Lehrmittelhandlungen
nur ſolche Vögel zu erwerben, die nicht geſchützt ſind. v

Belieferung von Zucker. Wie der Vorſtandeinigten Nahrungsmittelhändler mitteilt, tod die arten

A. r mit Zucker beliefert werden.
Deutſchnationale Volkspartei, Volksverein Halle- Saalkreis.Die geſamte deutſchnationale Jugend trifft ſich n Sennekent

nachmittag um 3 Uhr im großen Thaliaſaal zum Lichtbildervor
drag. J Zum letzten Male ſeien alle Eltern auf dieſen bunten
jachmittag hingewieſen. Karten ſind am Sagleingang zu haben.

war.

Vereins Nachrichten
S „Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.Die Veranſtaltung in Lauchſtädt am kommenden eng r

verſchoben. Die Fahnenweihe in Beuditz findet erſt am 7. Oktober
ſtatt. Alle Bezirke nehmen geſchloſſen ſo ſtark als möglich am
Sonntag an der Fahnenweihe in Wiederitzſch vor den Toren von
Leipzig teil. Niemand bleibe zurück. Treffpunkt 10.15 Uhr vor
dem Hauptbahnhof. Abfahrt vorm. 10.50. Anzug Feldkluft.
Weiterverbreitung der Abfahrtszeit erwünſcht.

„Wehrwolf“, B. d. M., Ortsgruppe Halle. Die Ortsgruppenimmt am Sonntag, den 28. September, möglichſt volgahig Wo
geſchloſſen an der Fahnenweihe in Wiederitzſch bei Leipzig teil.
Abfahrt oder Abmarſchzeiten ſiehe Stahlhelmanzeige. Wir be
teiligen uns ferner am 28. Sept. 8 Uhr abends im „Stadtſchützen

an dem vaterländiſchen Abend des Bundes „Königin
uiſe“. Nächſte Vorſtandsſitzung am Freitag, den 28. Sep

tember, 8 Uhr abends im „Haus der Landwirte
Kreiskriegerverband des Stadt und Saalkreiſes HalleSonntag, den 23. ds. Mis., vormittags 1134 Uhr l er

an der Univerſikät zu Gunſten der Altveteranen und Wude
kinder des Verbandes. Erſcheinen Ehrenpflicht.

GebirgsJnfanterie- Regiment 188. Am 6. und 7. Okt. dfindet der Wiederſehenstag der ehem. 188er beſtimmt ſtatt. 3
Kameraden werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. Nächſte

e r in Halle findet am 29. September in den
„Deutſchen Bierſtuben“ ſtatt. Anfragen an W.Kronprinzenſtraße 11 II. t W Denn van

Deutſchvölkiſcher Turnverein Jahn Hallen DeutſcherTuruerbund). Am 23. ds. Mts. veranſtaltet der Wege W
Stiftungsfeſt und ladet hierzu Freunde und Gönner der völk.

Bewegung und die unterſtützenden Mitglieder ein. Beginn des
Wetturnens 8325 Uhr vormittags und der Wettſpiele 236 Uhr
nachmittags auf der Peißnitzſpielwieſe. Der Feſtabend beginnt
um 6 Uhr abends in der SchrebergartenGaſtwirtſchaft Beeſener

ſtraße 65. Der Turnrat. n e

e
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Kirchliche Nachrichten
für den 17. Sonntag nach Trinitatis, den 283. September 19238.

Sammlung: Für den Deutſch-evangel. Frauenbund
(Sächſ. Verhand). FiKürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt (K),

Bibelſtunde (B).
„n. L. Frauen: 10 Bauke, 5 Heiden Miſſionsfeſt, Knoblauch

u. Wagner, 11 24 (K.) Fritze Kirche, 1154 (K.) Schlemmer
Reformrealghnaſium, 103 Kliniksgottesdienſt, Knoblauch, Magde-
burgerſtraße, Mittwoch abds. 8 (B.) Fritze An der Marien
kirche 1. St. UNlrich: 8 Ruhmex, 10 Thiede, 1134' (K.) Thiede

h Turnen, Spiel und Sport

Vorſchan auf Leipzig

Kirche, 1134 (K.) Schütz Martinſchule. St. UlrichOſt:
10 Betſaal, Krondorferſtraße 6a, Ruhmer, 1128 (K.) daſelbſt
Ruhmer. St. Moritz: 8 Keller, 10 Voigt, 2412 (K.) derſelbe
Kirche, 2512 (K.) Keller Talamtſchule. Hoſpital: 10 Keller.

Dom: 10 Lang, 1154 (K.) Lang, 6 Gabriel, Dienstag 8 Bibl.
Beſpr. Lang, Freitag 8 Lang. Laurentius: 8 Wagner, 10
Gabriel, 1154 (K.) Wagner, Montag off. Abend f. Männer, Gem.
Haus, Gabriel, Dienstag 8 (B.) Gem.-Haus, Gabriel.
Stephanus: 8 Gabriel, 10 Meinhof, 4 (K.), ErnetedankfeſtFeier
Hagemeyer, Donnerstag 8 Einführ. i. d. Corintherbriefe, Gem.

beendet. HeimKreußtzer beſiegken in der VorſchlußrundeHerrendoppelſpiels LühkeWindels 6.4, 6:2 und trafen denn
der Schlußrunde mit den Gebr. Kleinſchroth zuſammen. Leid
mußte das Trefſen, nachdem jede Partei je zwei Sätze 6.6:4 gewonnen hatte, wegen der eingetretenen Dunkelheit Und
ſchieden abgebrochen werden. Jm Herreneinzetſpiel der 2 a
gewann Dr. Holsberg 6:8, 8:6, 10:8, 6:1 gegen Falbe,

Haus, Meinhof. St. Georgen: 8 Franz, 10 Hellmann, (K.),
1154 Witte, 1135 Hellmann. Riebeck-Stift: 10 Witte.
Diakoniſſenhaus: 10 Gutſchmidt. Paulus: 8 v. Broecker, 10
Gabriel, 3412 (K.) Vach, 2 (K.) v. Broecker, Donnerst. 8 Paulus
gemeindeverein u. Familienabend, Vortr. K. v. Broecker u.
Roennecke: Religiöſe Strömungen unſerer Tage (i. Gem.Haus),
Dienstag 8 Gemeindehaus, Hohenzollernſtr. 2, Gemeinſchaftsſt.,
Bach: Gibt es Beſeſſene wie wewden ſie geheilt?
Johannes: 8 Faßmer, 10 Tiſcher, 1134 (K.) derſ., 1 (K.), Aus-
flug Gueinzius. Lauchſtädterſtraße: 10 Mantehy, 1126 (K.)
derſ. A. d. Johk.: Mittwoch 854 (B.) Gueinzius. Berg
mannstroſt: 4 Tiſcher. Stadtmiſſion: 824 Winterberg, Dienst.
82 (B.). St. Bartholomäus: 8 Naucke, 10 Wind (A.), 312
(K.) Wind, Freitag 8 (B.). Petrus: 10 Naucke, 3412 (K.)
Kunitz. Trotha: 10 Bode. Diemitz: 935 Petzold, 1039 (K.)

derſelbe. i eBüſchdorf: 9 Uhr P. Krügerererr...
Biſchöfliche Methodiſtenkirche, Aktusgebäude der Francke

ſchen Stiftungen, Eingang WaiſenhausApotheke, Königſtraße 94.
Sonntag vormittags 3410 Uhr und abends 288 Uhr Gottes-
dienſt mit Predigt. Paſtor Holzſchuher. Vormittags 11 Uhr
Sonntagsſchule. Donnerstag abends 8 Uhr, Bibellehre.

Chriſtliche Gemeinſchaft, Liebenauerſtr. 4. Sonntag 10
Uhr B., 1154 K., 8 Uhr Evangeliſation. Mittwoch 8 Uhr Junge
Mädchen. Donnerstag 8 B.

C chriſtliche Gemeinſchaft i. d. Landeskirche,
ſtraße 5. Sonntag 11 K. 8 Evangeliſation.
bund f. E. C. jg. Männer. Mittwoch

tag 8 B. e
Margareten

n. Montag 8 Jugend-
8 jg. Mädchen. Donners

w

Hockeyvorſchanu
Der kommende Sonntag ſieht alle Vereine mit faſt allen

Mannſchaften ſportlich tätig.
Auf dem Sportplatz Huttenſtraße

98 I. H. V. f. B. Erfurt I. H. (Nelſon).
98 II. H. V. f. B. Erfurt II. H. (Nelſon).

Auf der Peißnitz
Nelſon I. H. Nelſon II. H. (Trainingsſpiel 10 Uhr).

H. C. H. I. D. D. S. C. 1921 I D. Schaper 96; (Nelſon)
1410 Uhr.

Auf dem Univerſitätsplatz veranſtaltet der D. H. C. 1920 ein
Turnier, an welchem die Damen vom Naumb. H. C. und
Langenſalza teilnehmen. (Leitung übernimmt 98.)
V. f. L. 96 I. H. fährt nach Nürnberg, um gegen den nord

baheriſchen Meiſter das fällige Rückſpiel auszutragen. Abfahrt:
Freitag abend 11.1
V. f. L. II. H. A. K. W. Mücheln I. H. in Mücheln (Reichardt,

Jander H. C. H.)
Der H. C. H. weilt mit ſeiner I. und II. H. in Bitterfeld,

um mit Grießheim die Schläger zu kreuzen.
Jn Merſeburg 99 I. H. Marathon Leipzig I. H.

(Reichardt, Jander H. C. H.). Jn Aſchersleben T. u. H.
Aſchersleben J. Germania Magdeburg I H. (Nelſon).

Vorſchan auf Karlshorſt
Ein Rennen von der Bedeutung des Großen Karlshorſter

Hürdenausgleichs dürfte am Sonnabend ſeine Anziehungskraft
auf die Zuſchauer nicht verfehlen, zumal ein ſtattliches Feld an
den 3590 Meter-Start kommt. Unſere Vorausſagen:
1. Sinn Fein Marc Anton; 2. Orplid Räuberhauptmann;
3. Ritter Blaubart Feldherr; 4. Wellenbrecher Rinaldo;
5. Entſchluß Halma; 6. Leibfuchs Oſtflucht; 7. Hanſi
Valdung. t

Die vierlägige Leipziger Septemberveranſtaltung wird am
Sonnabend und Sonntag fortgeſetzt. Jm Mittelpunkt des Sonn
abendprogramms ſteht der Leipziger Stiftungspreis für Zwei-
jährige, der über 1400 Meter führt. Unſere Vorausſagen:
1. Doktor Falſum; 2. Orkaira Marasquino; 3. Alarid
Wirbel; 4. Stall Weinberg Patrigzier; 5. Humboldt Caſſio
peja; 6. Alabaſter Nymphe; 7. Williger Hüteger.

Schluß des Rot-WeißTennisturniers. Das große Herbſt

Ueberführung des Zeppelinluſtſchiffes
„Z. B. II nach Amerika

Paris, 21. September.
Nach dem „Newyork Herald“ aus Waſhington he,

reitet das Marinedepartement die Ueberführung des
Zeppelinluftſchiffes „Z. B. III aus Friedrichshafen
nach Latehurſt (NewJerſeh) vor. Die Ueberführung ſoll im
November ſtattfinden. Das Luftſchiff iſt in Deutſchland für
das amerikaniſche Marinedepartement gebaut worden. Es iſt
beabſichtigt, den Weg über Frankreich, die Azoren und die
Bermudas zu nehmen und von dort nach Latehurſt zu ſteuern.
Die Geſamtentfernung beträgt 4500 Meilen. Auf dem ganzen
Wege werden Schiffe der amerikaniſchen Kriegsmarine für den
Fall eines Unfalls Wache halten.

Ein Judenviertel durch Feuersbrunſt zerſtört
Lemberg, 21. September.

Durch einen großen Brand iſt das Judenviertel der Stadt
AltSambor, faſt völlig zerſtört worden. 70 Häuſer und zwei
Synagogen wurden ein Raub der Flammen. 150 Familien ſind
obdachlos.

Der Mörder der Zarenfamilie in Berlin
Berlin, 20. September.

Jrn aller Erinnerung iſt noch die ſcheußliche „Hinrichtung“
der geſamten Zarenfamilie durch Beauftragte der Sowjetregie-
rung. Der Haupttäter, der die Abſchlachtung der unglücklichen
Zarenfamilie vornahm, war Jakowleff ein früherer Techniker
einer Jnduſtrieanlage im Ural. Dieſer drang bekanntlich mit
lettiſchen Horden in die Wohnung der Familie ein, die dann auf
ſo grauſame Weiſe ermordet wurde. Seit über einem halben
Jahre weilt dieſer Unmenſch und Maſſenmörder in Berlin, und
zwar mit Genehmigung der deutſchen Reichs und Staats
behörden! Zurzeit befindet er ſich in einer Klinik in ärztlicher
Behandlung, da er an Wahnvorſtellungen leidet, die ihn infolge
der Schreckensnacht befallen haben. Die Bevwliner Sowietver
tretung läßt ihm alle Unterſtützung zuteil werden, namentlich
reichlich Geld, ſowie ein Auto ſtellte ſie ihm zur Verfügung.

Ermordet und verbrannt
Königsberg, 20. Sept.

Jn der vergangenen Nacht wurde in das weit über Weſt
preußens Grenze hinaus bekannte Juweliergeſchäft Aron in
der Junkerſtraße ein Einhruch verübt, über den noch r
Dunkel ſchwebt. Der Nachtwächter der Firma wukdde er
mordet, die Leiche mit e de r 27 e

eute frü d das Perſon ie glimmende Leiche imJene ira be e näheren Umſtände der Tat ſchweben noch Er

mittelungen. Entwendet ſoll nur wenig ſein, da die Treſore nicht
ufgebrochen werden konnten.feheſahriche nmarmungen. Auf der Untergrundbahn arbeiten

Taſchendiebinnen neuerdings mit einem neuen Trick. Beim
Ausſteigen wird eine Dame plötzlich von einer Ohnmacht befallen
und fällt dabei irgendeinem Herrn um den Hals. Später müſſen
dann die Herren feſtſtellen, daß ihnen die Brieftaſche oder die Uhr
fehlt. So kam geſtern wieder ein Bergwerksdirektor aus Sprem
berg um ſeine goldene Uhr im Werte von 10 Milliarden.

Das Peter am Sonnabencdcsk:
terdienſt der „Halleſchen Zeitung.tat r rierisvt unſerer S rei krune.

Das umfangreiche Nordmeertief hat ſich ſüdwärts ausgebreitet v Auslaufer des Tiefs veranlaßten geſtern und
nachts in Mitteldeutſchland verbreitete Regenfälle, die nach Süden
zu an Jntenſität abnahmen. Das Wetter iſt kühl. Das um
fengreiche Depreſſionsgebiet dürfte ſüdoſtwärts weiterziehen, ſo
daß wir zunächſt noch unter ſeinem Einfluß verbleiben werden

Vorausſichtliche Witterung am 22. September: Nach ver
breiteten Regenfällen zeitweiſe aufklarend, vorübergehend etwas
milder, tagsüber noch vereinzelte Regenſchauer.

Nachtdienſt der halliſchen Apotheken. Jn dieſer Wohhe
haben Nacht l Sonntagsdienſt: RichardWagnerApotheke,

tennisturnier des Berliner LawnTennisturnierclubs iſt nunmehr

RichardWagnerſtraße 44; Löwen Apotheke, Brüderſtraße 17;
Süd Apotheke, RudolfHahmſtraße 32.

Von der Million zur Centeſillion
Ein trauriges Geſchick zwingt alle Kreiſe unſeres Volkes,

heute mit zehn zwölf und mehrſtelligen Zahlen zu „jonglieren“,
denn wir ſind ja nun leider auch bei jenen ſonſt dem gewöhn
lichen Sterblichen unbekannten „aſtronomiſchen Zahlen“ an-
gelangt, von denen Tſchitſcherin ſeinerzeit bei ſeiner Darlegung
des ruſſiſchen Budgets ſprach. Wird doch ſogar berichtet, daß
ſchon einige ältere Frauen dem „Zahlenwahnſinn“ verfallen
ſind und ins Jrrenhaus gebracht werden mußten, weil ihnen
dieſe Rieſengziffern „zu Kopf geſtiegen“ waren. Es gibt nur ein
Volk der Weltgeſchichte, das augenſcheinlich ein Vergnügen an
großen Zahlen gehabt hat. Das ſind die Jnder, deren Zahlen
begabung ſich auch daxin äußerte, daß ſie die heutige Ziffern-
ſchrift erfunden haben. In Jndien gab es bereits zu Buddhas
Zeiten Zahlwörter für alle Zahlen bis zu hunderttauſend Mil
lionen, und Buddha ſoll die Zahlwortbildung bis zur Nonillion
fortgeſetzt haben. Der nächſte Schritt wäre dann die Centeſillion
geweſen, die durch eine Eins mit ſechshundert Nullen dargeſtellt
wird. Die Zahlenliebe der Jnder offenbart ſich in ihrer Dich-
tung, wenn von einem König erzählt wivd, der 1000 BVillionen
Diamanten beſaß, von einer Schlacht die Rede iſt, in der 10 000
Sextillionen Affen kämpften, und von Buddha berichtet wird, er
habe 600 000 Millionen Söhne gehabt. Von dieſer Ausnahme
abgeſehen, kann man eine allmähliche Entwicklung des Zahlen
ſinns in der Kultur feſtſtellen, die langſam bis zur Million an
ſteigt und ſich erſt in der Ausbildung der exakten Wiſſenſchaften
zu Zahlenungeheuern, wieder Centeſillion, ausbildet.

Intereſſante Einzelheiten über dieſe Entfaltung der Zahlen-
begriffe teilt G. Bergmann in einem Aufſatz der Leipgigen „Jllu
ſtrierten Zeitung“ mit. Es gibt primitive Völker, die tatſächlich
nicht „bis drei zählen können“, ſo z. B. die Botokuden, die ſchon
für zwei und drei ein und dasſelbe Wort haben und nur zwiſchen
ein und viel unterſcheiden. Die Barcairi, die am Kingu, einem
Nebenfluß des Amazonenſtromes, wohnen, können bis ſechs
zählen und faſſen ſich, wenn ſie größere Zahlen nennen wollen,
in die Haare, um damit etwas Unzählbares auszudrücken. Jn
allen indogermaniſchen Sprachen zeigen die Zahlwörter für
1-—100 große V während bei den Zahlwörtern für
1000 bereits ſtarke chieden heiten auftreten. Man hat
daraus mit Recht geſchloſſen, daß erſt in einer Kulturperiode, in
der die indogermaniſchen Völker ſich bereits getrennt hatten, das
Bedürfnis entſtand, eine ſo große Zahl wie 1000 ſprachlich aus

noch nicht, ſondern umſchreibt es durch 1000)1000. Erſt im
18. Jahrhundert trat die Menſchheit eigentlich in das „Zeitalter
der Million“ ein, und die Wörter „Milliarde“ und „VBillion“ ſind
noch viel ſpäter entſtanden. Bis in unſere Tage hatte man im
praktiſchen Leben ſelten mit mehr als achtſtelligen Zahlen zu
tun. Erſt die Wiſſenſchaften, namentlich die Aſtronomie, er-
weiterten unſere Zahlenbegriffe bis ins Ungeheure, und ſo ent-
ſtanden die Wortbildungen „Trillion“ für eine 1 mit 18 ange-
hängten Nullen, „Quadrillion“ für eine 1 mit 24 Nullen,
„Quinquillion“, „Sextillion“ bis „LCenteſillion“, wobei die
letztere, mathematiſch geſprochen, die 600. Potenz von 10 oder die
100. Potenz von einer Million darſtellt, da eine Million die
6. Potenz von 10 iſt. Bei wiſſenſchaftlichen Berechnungen ſinden
dieſe Rieſenzahlen ihre Anwendung. So beträgt z. B. das Ge-
wicht der Erde 5 Quadrillionen 980 000 Trillionen Kilogramm
oder 5960 Trillionen Tonnen. Ein anſchaulicherer Begriff für
dieſe geheimnisvollen Worte, die ungeheure Mengen von Einzel
werten darſtellen, läßt ſich aus einigen Beiſpielen gewinnen.
So durchläuft der Sekundenzeiger der Uhr in einer Stunde
3600, in einem Tage 86 400 und einem Jahre, zu 365 Tagen ge
rechnet, 31 536 000 Sekunden. 1 Million Sekunden ergeben um
geformt demnach nur 11 Tage, 183 Stunden, 46 Minuten und
40 Sekunden, während für die Zurücklegung von 1 Milliaxrde
Sekunden bereits 31 Jahre, 159 Tagen, 1 Stunde, 46 Minuten
und 40 Sekunden erforderlich ſind. Eine Zeit von 1 Billion
Sekunden hat das Menſchengeſchlecht in hiſtoriſchen Zeiten über-
haupt noch nicht erlebt, denn die Zahl entſpricht einem Zeitraum
von 31 709 Jahren, 289 Tagen, 1 Stunde, 46 Minuten und 40
Sekunden.

Daß die Aſtronomie mit ſolchen Zahlen operiert, iſt ja be
kannt; zu ähnlichen Rieſenziffern führt aber auch die Kombi-
nationslehre. Das Skatſpiel, bei dem bekanntlich 82 Karten ſo
unter drei Perſonen verteilt werden, daß jeder 10 erhält und
2 Karten als Skat gelegt werden, führt zu der Frage, auf wie
vielfache Weiſe ſich die Karten verteilen laſſen, und die Kombi-
nationslehre gibt die Anzahl mit 2758 Billionen 264 408 Mil-
lionen 504 640 an. Um eine Vorſtellung von der Größe dieſer
Zahl zu geben, wird angeführt: ſpielte die gan lebende Menſch
heit von rund 1,5 Milliaxden Seelen ohne Unterbrechung Tag
und Nacht Skat, und zwar durchſchnittlich ein Spiel in fünf

Minuten, dann müßten zunächſt einmal alle Menſchen 52
Jahre, 139 Tage, 21 Stunden und 20 Minuten ſpielen, und in

zudrücken. Adam Rieſe, der berühmte deutſche Rechenmeiſter,
ſennt um die Mitte des 16. Jahrhunderts das Wort llion“

den letzten fünf Minuten könnten 247 486 080 Menſchen als
„Kibitze“ zuſchauen, bis ſämtliche Kombinationen geſpielt wären.

Violinkonzert Abraham Sopkin
den wir geſtern in der AlbrechtLoge
aus Amerika. Halle war die erſte
deutſchen Konzertreiſe, für die ihn der

Der Schüler machte dem Lehrer
eingefunden hatten,

Der junge Geiger,
kennen lernten, kommt
Station auf ſeiner erſten
Meiſter Fleſch vorbereitet hat.
Ehre, und die Gäſte, die ſich zu dem Konzert r en
erkannten das beifallsfreudig an. Abraham Sop v
fügt über eine das Durchſchnittsmaß überragende Techni!, n
er mit viel Glöck in den Dienſt muſikaliſcher Geſtaltung

tellen vermag. Seine rPwengroſeg Empfinden durchſtrömten AdurSonate be
Francks war eine ungewöhnliche Talentprobe. Auch im m
Konzert von Bruch zeigte er ſich als ein großer n b
dramatiſchen Höhepunkte beider Werke wußte Sopkin v 7
mentvoll auszudeüten, doch auch in die lyriſchen arten r
er ſich mit feinem Verſtändnis eingelebt. Seine Kanti nd
behrt allerdings noch der ſüßen Jnnigkeit, die für eine vo r
Wiedergabe des llangſelig-romantiſchen Adagio von ſcnenVoraueſerung iſt. Eine gewiſſe Schärfe macht n ril t m
piano in der Höhe vorläufig bemerkbar, wie der Künſ Aw
unter überhaupt in Gefahr gerät, in der Lyrik banal n w
Solche Ausſtellungen fallen indeſſen wenig ins Gewicht,
man die Geſamtleiſtung des Abends betrachtet. u

Die Suite aus „Viel Lärm um Nichts“, die die Philharne
in der vorigen Spielgeit herausbrachte, hat ſeit einiger en
in der Vearbeitung für Violine und Klavier Eingang n
Kongertſaal gefunden. Daß das Werk dadurch viel en i
hat, wird man nicht behaupten können, denn ſeine papri
ſcharf gewürzten Orcheſtereffekte können kamimermuſi.
angedeutet werden. Abraham Sopkin holte a er
was herauszuholen war und bewies, daß er Sinn
komik hat. Beſonders den „Marſch der Wache
kecker Luſtigkeit. Zu bedauern blieb es, daß der
anderen Programmſchluß gefunden hatte als ere Nu
Rondo“ von Vieuxtemps. Denn langweiligere und ö greit
als dieſes Edur-Gedudel kann man ſich kaum denten m
der Virluoſe kann glängen, wenn er ſich dieſes T Und e
ſeinen akrobatiſchen rig und Mätzchen annimmt die
glänzt hat Sopkin mit ſeiner blitzſauberen dorfüh re
uns zum Abſchied noch mal mit allen Schikanen vo We

Wilhelm Scholz, in Halle ein gern geſehene h
begleitete den Geiger am BechſteinFlügel wie imm
vornehm, gewandt und mit feiner Anſchlagskultur.Dr. Günter Sehbab
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